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Die Donaufrage. 
Berlin, 25. November. 

+ Bekanntlich wäre dieſe wichtige und ſchwierige Frage vor 
wenig Wochen beinahe ein wahrer Feuerbrand geworden, der mitten 
in das ſo ſehr geprieſene europäiſche Concert hineingeworfen wurde; 
Oeſterreich⸗Ungarn hatte ſehr exeluſive Prätenfionen betreffs der Rolle, 
die es auf der Balkanhalbinſel ſpielen wollte. Aber es iſt nun ein⸗ 
mal Beſtimmung, daß Alles, was ſich auf den Orient bezieht, ſehr 
vielfache Phaſen durchlaufen muß und allmälig tauſend verſchiedene 
Formen annehme. Die Orientfrage hat eine wahre Proteusnatur 
und glaubt man ſie feſt zu haben, entſchlüpft ſie Einem aus der Hand 
und tritt plotzlich in ganz neuer Geſtalt wieder auf. 

So ſchien es ausgemacht, daß England ſich, in Uebereinſtimmung 
mit Rußland, dem widerfeßen würde, daß Oeſterreich⸗Ungarn in der 
Donau⸗Commiſſton den Vorſitz einnähme. Und in der That ſchien 
Gladſtone's Politik ein ganz beſtimmtes Ziel zu haben, nämlich der 
Habsburgiſchen Monarchie jedes Uebergewicht im Orient zu entwinden 
und den Völkern der Balkanhalbinſel die Sorge für ihr Geſchick ganz 
ausſchließlich zu überlaſſen. Gladſtone ſelbſt hatte ſich, in feiner aus⸗ 
drucksvollen Redeweiſe, einmal mit einem Wächterhund verglichen 
und Oeſterrelch zugerufen: „Nleder mit den Tatzen, oder ich beiße!“ 
Das war vielleicht ſehr wenig parlamentariſch, ſicher aber ſo klar als 
möglich, und in der Politik geht nichts über Klarheit. Ein offener, 
eingeftanbener Feind iſt immer beſſer als ein zweifelhafter Freund 
oder ein wankelmüthiger Verbündeter. 

Auf einmal iſt Alles verändert. Die Rede im Manſton⸗Houſe 
hatte uns ſchon auf etwas Derartiges vorbereitet, aber wir konnten 
doch nicht an einen ſo totalen Umſchwung glauben. Nicht allein 
glebt das jetzige Cabinet ſeine früheren Ziele im Orient auf, es tritt 
vielmehr ganz in die Auffaſſungen des Tory⸗Cabinets ein und man 
fragt ſich im Ernſt, was denn nun noch dem Eintritt Lord Begcons⸗ 
field's in das Cabinet Gladſtone — oder auch umgekehrt — im 
Wege ſteht. Es iſt nicht allein eine gemilderte, abgeſchwächte Note 
in Beziehung auf Oeſterreich, es iſt eine vollkommene Billigung, eine 
rückhaltloſe Ermuthigung. Das Cabinet, hinreichend mit der iriſchen 
Frage beſchäftigt, die von Tag zu Tag ernſter und ſchwieriger wird, 
giebt der Preffion der öffentlichen Meinung nach, die, wie es ſcheint, 
Frieden, Ruhe verlangt und dieſelben nur in einer Politik der Zurück⸗ 
haltung findet. Könnten etwa die größten Freunde, die glühendſten 
Anhänger Oeſterreichs eine wärmere Sprache zu deſſen Gunſten wün⸗ 
ſchen, als z. B. die der „Times“? 

„Von dem Augenblick an, ſagt das City⸗Blatt, wo die Donau⸗ 
Ufer⸗Staaten die Aufſicht über dieſen Fluß in die Hand nehmen, iſt 
es klar, daß der Vorſitz mit einem Uebergewicht der Stimme dem⸗ 
jenigen der Uferſtaaten gehören muß, welcher perſönlich das größte 
Intereſſe daran hat, dle Freiheit der Schifffahrt zu ſichern. Möge 
man eine andere Löſung ſuchen: es giebt keine. Wenn man den 
Schutz der Schiffe, welche die Donau befahren, ſichern will, muß man 
zu der Monarchie ſeine Zuflucht nehmen, welche allein über zwanzig 
Mal ſtärkere Mittel gebieten kann als alle anderen Flußſtaaten zu⸗ 
ſammen. Eins von beiden: entweder Europa muß ſich die Controle 
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Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


der Donauſchifffahrt vorbehalten, und dann müſſen ſich die Mächte 
darüber verſtändigen, oder es muß fie den Uferſtaaten überlaſſen und 
dann mit abſoluter Nothwendigkeit ſeine Machtvollkommenheit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn abtreten.“ 4 

Die „Times“ ſpricht goldene Worte, aber ſie vergißt eine Sache: 
nämlich, daß die Alternative, welche ſie aufſtellt, eine neu geſchaffene 
iſt. Man dachte früher nicht daran, ſie aufzuſtellen. Es war voll⸗ 
kommen anerkannt, daß die Controle über die Donau von europäi⸗ 
ſchem Intereſſe wäre und nicht etwa von einem localen, nur für die 
Uferſtaaten. Hat man etwa ſo auf dem Pariſer Congreß geſprochen, 
als man Beſſarabien dem rumäniſchen Fürſtenthum offenbar in der 
Abſicht übergab, um Rußland den Einfluß zu nehmen, den ihm der 
Beſitz der Donaumündungen gab? Man dachte nicht einmal auf 
dem Berliner Congreß daran, als man das Princip aufſtellte, daß 
die geſammte Orientfrage von europäiſchem Intereſſe wäre und daß 
man an die Stelle der iſolirten Action Rußlands die collective von 
ganz Europa ſetzen muß. 

Was iſt denn nun aus dieſen ſchöͤnen Raiſonnements geworden? 
Hatten ſie als einzigen Zweck etwa, eine Schwenkung zu markiren? 
Und iſt denn nun Europa entſchloſſen, der öͤſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie ein Mandat zur Ausführung aller Artikel des Berliner 
Vertrages zu geben? Man ſcheint eniſchloſſen, ihr das Mandat, die 
Donau nach ihrer Weiſe zu reglementiren, zu geben. Wie weit wird 
aber dieſe allmälige Macht⸗Uebertragung ſich erſtrecken oder vielmehr 
dieſe abſolute Erſetzung der Collectio⸗Action der Mächte durch Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn allein? Man beklagte ſich früher über den ruſſiſchen 
Einfluß; man ſcheint jetzt ihn durch den öſterrelchiſch⸗ungariſchen er⸗ 
ſetzen zu wollen. Wir werden ſehen, was der chriſtliche Orient dabei 
gewinnen wird. 

In Wahrheit aber ſetzen uns dieſe Vorgänge nicht allzuſehr in 
Erſtaunen. Fürſt Bismarck war entſchloſſen, den öſterreichiſchen For⸗ 
derungen jedenfalls die Hand zu bieten ebenſo wie er entſchloſſen 
war, den Widerſtand Englands zu brechen. Die politiſche Welt 
wußte längſt, daß er Gladſtone nur ungern an der Spitze der Macht 
ſah und daß er ſich vorgenommen, ſich von einem ſo unbequemen 
Manne frei zu machen. Um dies zu erreichen, hat er die Türkei 
zum Widerfiand ermuthigt und der famoſen Flottendemonſtration einen 
Anſtrich von Lächerlichkeit gegeben, deren Wirkung nicht geleugnet 
werden kann. 

Der engliſche Premier hat dies begriffen. Er hat ſich in Europa 
iſolirt geſehen und ſich nicht kräftig genug gefühlt, um gegen Fürſt 
Bismarck anzukämpfen. Da hat er, mit einer Geſchicklichkeit, dle 
hoͤchſt ſonderbar zur Strenge feiner Grundſätze paßt, eine abſolute 
Schwenkung gemacht. Anſtatt der Verbündete Rußlands zu ſein, 
hat er ſich zur Stütze Oeſterreichs gemacht. Das iſt eine alte Ge⸗ 
ſchichte, ſo alt wie die Welt, und darf uns nicht beſonders in Er⸗ 
ſtaunen ſetzen. 


Die internationale Conferenz für Induſtrieſchutz. 
Aus Anlaß der letzten Pariſer Weltausſtellung von 1878 trat auf Ein⸗ 
ladung des franzöſiſchen Handelsminiſters Heren Teiſſerene de Bort in Paris 
ein Congreß für Induſtrieſchutz zuſammen. Derſelbe erſtrebte einen inter⸗ 


5 Drei Gedenktage 
des 1. Schleſiſchen Örenaner Segmente Nr. 10. 


N 828. bis 30 November 

Wir leben in den Tagen der Erinnerung an die Zeit, in welcher das 
neue Deutſche Kaiſerreich erſtanden iſt. Der Tag von Sedan hat in dieſem 
Jahre einen lebhafteren Wiederball hervorgerufen, als in den Vorjabren, 
der Tag der Kaiſerproclamation wird die gleiche Wirkung baben. Jeder 
von denen, welche den Krieg von 1870 mitgemacht haben, ruft ſich die 
nodlabrigen Gedenktage ins Gedächtniß und lebt die Zeit gewiſſermaßen 

einmal durch. 

Es iſt der Zweck der nachfolgenden Zeilen, drei Tage zu ſchildern, ſo 
weit ſie in der Erinnerung baften blieben, welche einem jeden Angehörigen 
des 10. Grenapfer⸗Regiments, der ſie in Choify-le-Roi und Thiais mit: 
erlebt, undergeßlich fein werden. War es dem Regiment nur wenig ver⸗ 

Önnt, mit den Franzoſen im offenen Kampfe ih zu meſſen, fo waren dar 
ür die Vorpoſten vor Paris um ſo gefährlicher und aufreibender, und wenn 
ſchon die meiſten Vorpoſtentage nicht aufhörenden Kugelwechſel brachten, jo 
geſtalteten ſich die dreimal vierundzwanzig Stunden vom 28. bis 30. Nopbr. 
wohl 1 dem Intereſſanteſten, was don uns in jenem Feldzuge erlebt 
worden iſt. = N a 

Dex Schreiber dieſer Zeilen kann in den Einzelheiten allerdings nur 
von ſeiner Compagnie berichten, doch geben deren Erlebniſſe wohl mehr 
oder weniger ein Spiegelbild deſſen, was der Geſammtheit widerfudr. 

Am 27. November 1870 war es bereits recht lebhaft in Choſſy le⸗Roi, 
der Vorpoſtenſtellung der 11. Diviſion. Wir hörten in unſerem Cantonne⸗ 
ment Ablon den ganzen Tag den Geſchützdonner der franzöſiſchen Forts. 
Am frühen Morgen des 28. November marſchirte das 10. Regiment zur 
Adlöfung des 1. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 51 nach Cboiſp. 
Als wir anlangten, gingen die Compagnien des 1. Bataillons im erfte 
Linie, die erſte Compagnie auf den Kirchhof, die zweite an die 1 05 Straße 
(Avenue de Paris), die dritte bart an Thiais, die vierte nach Tbiais. Die 
Einundfünfziger erzählten, daß fie am vorhergehenden Tage viel vom fran⸗ 
zöſiſchen Granatſeuer zu leiden gehabt hätten. Nun, uns ſollte es noch 
44 1 kommen. 00 gi 1 4 

on der zweiten Compagnie (Drem.Lieut. von S.) ging der 4. Zu 
(Lieut. D.) auf Feldwache, ein vorgeſchobener Unteroffigierpoften beſetzte das 
aͤußerſte Haus an der Pariſer Ehauſſee. 

„ Allmälig wurde es bell, der Poſten vor Gewehr mußte vom Berge etwas 
binabgeden. Es wurde 8 Uhr. Mit dem Glockenſchlage knallte es lints 
binter Fort Bicelre. Es war der erſte Granatſchuß, welchem mit idrem 
zur die ganze Batterie folgte, dann die nächſte Batterie, dann das Fort 

icötre, die Schanze La⸗haute Bruyöre, die Schanzen um das Fort Zory, 
das Fort ſelbſt, die Kanonenboote auf der Seine, dann das Fort Charenton 
und Gravelle mit den zwiſchenllegenden Batterien. Alle dieſe gaben Schuß 
um Schuß ab, man ſah hintereinander ein Geſchütz nach dem anderen Rauch 
ausſtoßen, es folgte der Knall, dann beim Platzen der Proſectile ein zweiter. 
Waren die Franzosen rechis fertig, To fing es links don Neuem an, uns 
unterbrochen zwei Stunden lang. Alle Geſchoſſe waren auf Choify-le-Roi 
gerichtet. Es war ein Höllenfpectatel, der mit dem Schlage 10 Uhr auf⸗ 
börte, um nach kurzer Friſt von vorne anzufangen. 

Die erſte Wirkung pieſez Bombardements, welche wir wahrnehmen konn⸗ 
ten, war, daß ein 
Eine ſolche Granate ſchnitt einen großen 
meſſer von 1 Fuß batte, glatt mitten durch; fie eiß große Lücken in 
Mauern, ging auch wohl durch ein Haus gänzlich bindurch. 

Das Granatfeuer der Franzoſen war uns feine neue Muſik, aber jo 
intenſiv haften wir es noch nicht kennen gelernt und athmeien auf, als es 
nach zwei Stunden ſchwieg. Wir waren zuerſt der Meinung, es wäre genug, 


wurden jevoch bald eines Anderen belehrt n Schlag 1 in 
Speetakel von Neuem los, in Aden Wee wie Borat 8, ma 
mei Stunden ununterbrochen in them zu Die Luft war ſo zu 


ſagen mit dem Rauſchen der Granaten erfüllt, aller Orten fielen dieſelben 
nieder, glücklicherweiſe bäufig, ohne zu crepiren. Auf dem Kirchbof bei der 
erſten Compagnie befand ſich das Grab eines franzöſiſchen Oberſten, der 
nach der Inſchrift auf dem Grabſtein in Algier viele Jahre gefochten. Der 
Stein, welcher das Grab bedeckte, war faſt einen Fuß dick, aber eine Gra⸗ 
nate hatte ibn durchgeſchlagen, fo daß man in die Gruft hinabſehen konnte. 

Es war ein Glück, daß die Frauzoſen ſo ſchlecht ſchoſſen. Die überall hin: 
fallenden Granaten richteten an allem Möglichen großen Schaden an, nur 
unſere Leute wurden wenig getroffen. Einen großartigen Anblick gewährte 
es, wenn die Geſchoſſe in die Seine fielen und auf dam Grunde derſelben 
explodirten. Dann wurden hohe, mächtige Waſſergarben in die Höhe ge⸗ 
trieben. Ferner machten ſich die Kanonenboote gut. Dieſe kamen zwiſchen 
Ivry und Conflans berausgefahren und ſtellten ſich in Geſechtsordnung 
auf; in erſter Reihe vier, in zweiter, auf den Intervallen der erſten, drei. 

Mit Unterbrechungen dauerte die Kanonade den ganzen Tag und die 
ganze Nacht. An Kochen war nicht zu denken. Abends begann ein bef⸗ 
tiges Infanteriefeuer. Der Bataillons⸗Commanveur (Oberſt⸗Lleutenant von 
15 befand ſich bei der zweiten Compagnie und commandirte Schnell⸗ 
feuer. Wir ſchoſſen nun, was wir konnten, und nach kurzer Zeit ſchwieg 
das Gewehrfeuer, um dem Kanonendonner wieder Platz zu machen. So 
verging die Nacht, ohne daß wir ein Auge zuthun konnten. 

Am Morgen des 29. November, vom zweiten Bataillon abgelöſt, gingen 
wir in die zweite Linie zurück. Gegen Mittag ſtand unſere Compagnie in 
einer Seitenſtraße der Avenue de Paris hinter einer meterdick mit Erdreich 
beworfenen Mauer, wäbrend die Projectile über uns weg raſten. Die 
ſchoͤnſten Parkbäume ſahen wir fallen, die prächtigſten Villen in Ruinen 
verwandeln. \ - | 

Plötzlich bieß es: „Rechts um! Marſch!“ und wir marſchirten nach der 
Lederfabrik in die erſte Linje, welche von der fünften Compagnie beſetzt war. 
Vor derſelben lag ein einzeln ſtehendes, ſehr großes Gehöft, Gare aux boeufs 
Pee in welchem ein 5 Poſten der fünften Compagnie lag. 

ieſen hatten die Na überrumpelt und den Vicefeldwebel S., Einſ.⸗ 
Freiwilligen Gefreiten L. (beide Breslauer), den Unteroffizier K. und einige 

ann gefangen genommen. Hier war der Granatenhagel fürchterlich. 
Einige Minuten ſtand die Compagnie in der Halle der Fabrik, aber die 
Geſchoſſe praſſelten unauſhörlich auf die Wölbung, jeden Augenblick glaubten 
wir, würde fie zuſammenbrechen. Wir kamen nun hinaus und lagen in 
Schützenlinien hinter einer langen Hecke. 

Noch ſtand der bobe Schornſtein der Fabrik. Bei zufälligem Umdrehen 
gewahrte ich mit noch einigen Kameraden, wie eine Granate gerade in den⸗ 
ſelben fuhr, es kam uns vor, als drehe ſich das ganze gewaltige Gemäuer 
etwas um feine Achſe, dann kippte es um. Wir hatten einen mächtigen 
Hunger und kochen ging nicht gut an. Wer beſchreibt unſer freudiges Er⸗ 


ſtaunen, als Nachmittags der Führer unſeres Compagniewagens, Gefreiter 


F., mit dieſem durch den Thorweg der Fabrik zu uns beranfuhr und Pro⸗ 
viant brachte. 8 iR 1 
Am Abend waren wir wieder in die zweite Linie = elehrt, als Ges 
webrfeuer uns an die Barrikade rief. Hier verlor im Vorgehen mein Neben⸗ 
man zur Rechten, Gefreiter K. duch einen Gewehrſchuß beide Schenkel. Er 
ſprang boch in die Höhe und ſchrie entſetzlich, feine Verwundung ſtellte 100 
dann auch als eine der ſchmerzhafteſten heraus. Im ſelben Augenblick lie 


Tpeil der herrlichen, rieſigen Pappeln bedeutend litt. aber auch mein linker Nachbar, Grenadier W., das Gewehr ſinken, mit dem 
aum, der vielleicht einen Durch⸗ Ruf 


ufe: „Wer war der grobe Kerl?“ Er hatte eine abgeprallte Kugel gegen 
den Rüden bekommen, lam aber nach wenigen Minuten wieder nach. — 
An der Borrikade commandiste Ob.-Lieut. M. von den Füſilieren. Als dieſem 
eine Chaſſepotkugel durch den Mantel fuhr, ſagte er, „Die Kerls laſſen 
einem nicht einmal die Sachen ganz.“ Auch bier hörte das Infanteriefeuer 
bald auf, um den Granaten und Bomben Platz zu machen, und die Nacht 
47 * ee vorhergebende. 


Am 30. November gingen wir in dritte Linie. Der Vormittag brachte 
wieder mehrmaligen zweiltündigen Granatenhagel. Sobald die erſte Granate 
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einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Freitag. den 26. November 1880. 


nationalen Staatenverein zum Schutz der Erfindungspatente, Waarenmuſter 
und Fabrikmarken im ganzen Umfange des Gebiets der zu ihm gehörigen 
Staaten. Man hatte dabei die Analogie des Weltpoſtvereins dor Augen. 
Die Idee iſt eine großartige; es muß aber doch bezweifelt werden, ob 
dati Zeitverhaͤltniſſe danach angetban find, ein ſolches Project zu ver⸗ 
wirklichen. 

Der erwähnte Congreß ſetzte einen ſtändigen Ausſchuß ein, der aus 
mehreren nach den Staatengebieten zuſammengeſetzten Sectionen beſteht. 
In der erſten Hälfte des November iſt in Paris auf Grund der Vorarbeiten 
eine „Internationale Conferenz für Induſtrieſchuß“ zuſammengetreten, 
deren Berathungen Sr Programm zu Grunde liegt 

I. Allgemeiner Theil. 1) Die betheiligten Regierungen conſtituiren 
ſich biermit als In duſtrieſchuz⸗Verein. 2) Die Angehörigen jedes 
dieſem Verein beigetretenen Staates ſollen in Bezug auf den Schuß der 
Erfindungspatente, Maſter und Modelle, Fabrikmarken und Handelsfirmen 
in den übrigen betheiligten Staaten dieſelben Rechte wie die eigenen Staats⸗ 
angehörigen genießen. 3) In jedem Lande ſoll eine befondere Behörde für 
die Angelegenheiten des Induſtrieſchutzes eingeſetzt werden. Mit derſelben 
ſoll ein Centraldepot für. Erfindungspatente, Muſter und Modelle, für 
Fadi und Handelsmarken zum Zwecke der Kenninißnahme ſeitens des 

ublikums verbunden fein. Durch die beſagte Behörde fol ein amtliches 
Blatt herausgegeben werden. Ebenſo ſollen Maßregeln getroffen werden 
für die Herausgabe einer allen betbeiligten Staaten gemeinſamen inter⸗ 
nationalen Zeitſchrift. 3) Die auf den offtciellen oder als officiell aner⸗ 
kannten internationalen Ausſtellungen auögeitellten patentfäbigen Erfindun⸗ 
gen, Muſter und Modelle, ſowie Fabrik, und Handelsmarken ſollen einen 
zeitweiligen Schuß genießen. II. Specieller Theil. A. Erfindung s⸗ 
patente. 5) Jede auf ordnungsmäßigem Wege in einem der betheiligten 
Staate bewirkte Eintragung einer Patent⸗Anmeldung ſoll auf eine näher 
zu beſtimmende Zeitdauer auch für die Eintragung in den übrigen Staaten 
ein Prioritätsrecht begründen. 6) Die durch den Paſentinhaber erfolgte 
Einfuhr patentirter Exzeugniſſe, in das Land, in welchem das Patent 
ertheilt iſt, ſoll nicht den Verluſt der Patentberechtigung nach ſich 
ziehen, falls die Erzeugniſſe innerhalh des Vereinsgebietes hergeſtellt 
ſind. B. Muſter und Mo delle. 7) Die in einem der belheiligten 
Staaten eingetragenen Muſter oder Modelle ſollen auch in den übrigen 
Staaten geſchützt fein. Ueber die Rechtmäßigkeit des Eigenthums an den⸗ 
ſelben entſcheidet die Gefetzgebung des Urſprungslandes. 8) Jede auf ord⸗ 
uungsmäßigem Wege in einem der betbeiligten Staaten bewirkte Eintra⸗ 
gung ſoll auch für die Eintragung in den übrigen Staaten auf eine näher 
zu beſtimmende Zeitdauer ein Prioritätsrecht begründen. Fabrik⸗ 
und Handelsmarken. 9) Die in einem der betheiligten Staaten ein⸗ 
getragenen Marken ſollen auch in den übrigen Staaten gefhüßt ſein. Ueber 
die Rechtmäßigkeit des Eigentbhums an denſelben eutſcheidet die Geſetz⸗ 
gebung des Urſprungslandes. 10) Jede auf ordnungsmäßigem Wege in 
einem der a Staaten bewirkte Eintragung ſoll auch für die Eins 
tragung in den übrigen Staaten auf eine näher zu beſtimmende Zeitdauer 
ein Prioritätsrecht begründen. 11) Alle ausländiſchen Producte, welche 
unrechtmäßig die Marke eineg einbeimiſchen Fabrikanten oder Händlers 
tragen oder fälſchlich als einheimiſche Producte bezeichnet find, ſollen bei 
ihrer Einfuhr angehalten, von der Durchfuhr und den Depots ausgeſchloſſen 
und an jedem Orte, wo fie betroffen werden, mit Beſchlag belegbar ſein. 
D. Handelsfirma. 12) Das Eigenthumsrecht an der Handelsfirma ſoll 
obne Unterſchied der Nationalität und ohne die Verpflichtung einer amt⸗ 
lichen Eintragung geſchützt werden. 3 

Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen hat dies Programm den 
Regierungen auf diplomatiſchem Wege mittheilen laſſen und ſie zu dieſer 
Conferenz eingeladen. Deutſchland bat die Betheiligung an derſelben ab⸗ 
gelehnt. Dieſe Zurückhaltung iſt zu bedauern. Wenn wir — ſagte die 
3Trib.“ — auch nicht erwarten, daß die übrigen Staaten ſich auf dem 
Boden des vorgelegten Programms einigen werden, was jedenfalls für 
Deutſchlands Induſtrie höchſt nachtheilige Folgen haben würde, ſo liegt doch 
kaum ein ſtichhaltiger Grund zu einſeitiger Ablehnung vor; denn die Ver⸗ 


kam, verließen wir die Häuſer und gingen in die Schützengräben. Mittag 
ging ich als Befehlsſchreiber nach dem Regimentsbureau. Mährend ich mit 
einem Breslauer Bekannten, Reſerviſt L., mich unterhalte, ſchlug eine 
Granate grade unter dem Fenſter ein, an welchem wir ſaßen. Das Haus 
erkrachte in allen Fugen. — Unter den Befehlen, welche ich empfing, lautete 
einer, die zweite Compagnie habe, im Falle, daß Infanteriefeuer ſich hören 
laſſe, nach ver Chriftallerie in die erſte Linie vorzugeben. Als ich dieſen 
ne Compagnieführer vorlas, befahl mir dieſer, Niemandem davon 
zu erzählen. : 

Mit der bereits gewohnten Abwechſelung kam der Abend heran. Da 
wieder einmal Ruhe war, fo lagerten wir uns in den Häuſern. Meine 
Corporalſchaft (Unteroffizier G. .) lag in einem kreisrunden Zimmer auf 
Strod. Nebenan befand ſich ein Billardzimmer. Plötzlich erſchafft der Ruf: 
„Granate! — wir ſtürzen beraus in den Graben und ſchon fährt eine 
Granate in das Haus hinein. Später ſahen wir, daß dieſes Ungethüm 
das Billard durchgeſchnitten hatte, durch die Mauer in das runde Zimmer 
gefahren und in dieſem crepitt war. N 

Im Schützengraben war es verhältnißmäßig gemüthlich. Ich befand 
mich dem Premier⸗Lieutenant von S. faſt gegenüber. Das Granatſeuer 
wurde immer intenſiver. Vereinzelte Gewehrſchüſſe ließen ſich hören. Bald 
wurden ſie häufiger, endlich ſehr zahlreich. Ich ſagte halblaut vor mich 
bin: „Nun geht's los.“ Im ſelben Augenblicke ſprang der Compagnie⸗ 
führer auf. „Auf! An die Gewebre! Gewehr in die Hand! Rechts um! 
Marſch! Das Gewehr über!“ ging das Commando. 

Wir marſchirten im ſchnellen Schritt bis an die Kirche, dieſe entlang. 
Die Granaten flogen zahllos. An der Vorderfront der Kirche hatte ein 
Geſchoß eine mannsgroße Urne beruntergeworſen. Der Premier ſprang 
mit geſchwungenem Säbel hinüber. Wir nach. — Jetzt waren wir auf 
einem freien Platz, an deſſen Seiten mehrere Häuſer in Brand geſchoſſen 
waren, welche taghelles Licht verbreiteten. Gerade aus ging die Rue d'Jbry 
direct auf das gleichnamige Fort zu, man konnte uns von dort genau 
ſehen und wir merkten das, denn das ganze Feuer von Jvry aus concen⸗ 
trirte ſich auf ung. 1 f 

„Laufſchriſt! Marſch, marſch!“ commandirte der Premier, und nun liefen 
wir, den Compagniefübrer mit geſchwungenem Säbel voran, über den Platz. 
die Rue d'Jpry entlang. Das war, als wäre die Hölle losgelaſſen. Wir 
hatten die Empfindung, als ob auf allen Seiten, vor, hinter, neben, unter 
und über uns Granaten platzten, man möchte ſagen, die Luft war erhißt. 
Immer noch ging es vorwärts, immer dem Premier nach. Das Feuer ließ 
keinen Augenblick nach, es ſchien, wenn dies möglich war, ſich noch zu ver⸗ 
ſtärken. Endlich bogen wir rechts in eine Seitenſtraße und waren bald in 
der Glasfabrik, an unſerem Beſtimmungsorte. Wir traten an die Bankets, 
ſchußfertig, kamen aber nicht zum Feuern: die Doppelpoiten vorn hatten 
A bereits zurückgewieſen. Dagegen ließ die Kanonade immer noch 
nicht nach. S \ 

Die Meiften warfen ſich hart an der Mauer auf bie Erde, Einige ſaßen 
in einer Grube, wie der Feldwebel, der in eine weiße Decke gehüllt, ſich 
recht geſpenſtiſch ausnahm. Der Premier⸗Lieutenant von S. ſaß auf einem 
Stuhl in einer Manerlüde und pfiff leiſe vor ih bin. Einmal ſtand er 
auf und ging vielleicht fünf bis ſechs Schritt auf den Feldwebel zu. In 
demſelben Moment fuhr eine Granate direct unter den Stubl, explodirte 
und zerriß das Geſaß in Atome. Man brachte einen anderen Stuhl, der 
Premier ſetzte ſich wieder bin und pfiff weiter. 

Diesmal dauerte das Feuer ununterbrochen die halbe Nacht. Dann 
kamen die Franzoſen heraus und mußten wieder umkehren, da zu ihrem 
Staunen die Preußen nicht vernichtet waren. 

Als am anderen Morgen die Achtunddreißiger uns ablöften, batten wir 
72 Stunden nichts Warmes gegeſſen und nicht geſchlafen. Daß die fol⸗ 
genden drei erſten Decembertage uns Strapazen genug brachten, weiß 
Jeder, der damals beim zehnten Regiment geſtanden. 

Mar Karfunkel. 


Handlungen felbft engagiven Niemand; es kann auf dieſer Conferenz nicht 
nach Majoritäten abgeftimmt und beſchloſſen werden; einen einfachen Ge: 
dankenaustauſch über die Sache aber hätte Deutſchland wohl nicht zu ſcheuen, 
ſondern müßte ibn vielmehr ſuchen. 

Die deutſche Section bat die Fehler des bochfliegenden Planes wohl ent⸗ 
deckt und ſpricht ſich in ibrem an den Reichskanzler gerichteten Gutachten 
gegen das Programm aus; namentlich verwirft fie den Gedanken eines 
Staatenvereins für Induſtrieſchutz nach Analogie des Weltpoſtvereins. Die 
Gründe dafür giebt ſie nicht weiter an. Indeſſen bedarf es nur eines 
Blickes auf die gegenwärtig berrſchenden protectioniſtiſchen Strömungen, 
auf das Beſtreben der einzelnen Staaten, ſich gegen einander moglichſt ab: 
uſchließen, um zu erkennen, daß bei ſolchen Strömungen eine ſo großartige 
internationale Vereinigung ein Unding iſt. 


Deutſchland. 

Berlin, 25. Novbr. eg Se. Majeſtät der König bat dem 
Stats ſecretär des Reichspoſtamts, Wirklichen Geheimen Rath Dr. Stepban, 
und dem Reichsgerichts⸗Rath Petſch zu Leipzig die Erlaubniß zur An⸗ 
legung der ibnen verliebenen Inſignien, beziehungsweiſe des Großkreuzes 
des Großherzoglich beſſiſchen Verdienſt⸗Ordens Philipps des Großmüthigen 
und des Commandeurkreuzes des Ordens der Königlich italieniſchen 
Krone eribeilt. 

Se. Majeſtät der König hat dem praktiſchen Arzt Dr. med. Johann 
Chriſtian Auguſt Wahn zu Köjen im Kreiſe Naumburg den Charakter als 
Sanitäls-Ralſ und dem Domänenpachter, Ober⸗Amtmann Bauer in Zipke, 
Kreis Franzburg, den Charakter als Amtsrath verliehen. 

Se. Majeftät der Kaiſer bat im Namen des Reichs den Herrn Guſtav 
Schaumann in Sao Paulo, Braſilien, zum Conſul daſelbſt ernannt. 

Dem Kaufmann C. Wichmann in Berlin iſt das Exequatur als Ar⸗ 
gentiniſcher Conſul für die Provinzen Pommern, Poſen, Schleſien, Oſt⸗ und 
Weſtpreußen Namens des Reichs ertheilt worden. 

Dem Cavpellmeiſter Carl Hürſe zu Magdeburg iſt das Prädicat Muſik⸗ 
Director beigelegt worden. (R.⸗Anz.) 

= Berlin, 25. Novbr. [Befinden des Kaiſers. — Ge: 
neral von Schweinitz in Friedrichsruhe. — Graf Hatz⸗ 
feld, Fürſt Hohenlohe und Herr von Radowitz.] Mit dem 
Befinden des Kaiſers geht es fortgeſetzt beſſer. Der Kaiſer empfing 
heute auch den Chef des Militär⸗Cabinets, Generallieutenant von 
Albedyll. — Der deutſche Botſchafter in Petersburg, General von 
Schweinitz, welcher ſich jetzt hier befindet, begiebt ſich heute Abend 
nach Friedrichsruhe zum Reichskanzler, angeblich, um einer Einladung 
zur Jagd Folge zu leiſten. Jedenfalls erhellt daraus gegenüber den 
bisherigen, oft einander widerſprechenden Nachrichten, daß Fürſt Bis⸗ 
marck ſich in gutem Wohlſein befindet. — In hieſigen politiſchen 
Kreiſen ſieht man in der Beſetzung Duleignos durch Derwiſch Paſcha 
den unmittelbaren Vorläufer der Uebergabe dieſes Platzes. Dafür 
ſpricht vor Allem das Nachſuchen einer Abſchiedsaudienz beim Sultan 
ſeitens des Grafen Hatzfeld und die Rückkehr des Fürſten Hohenlohe 
aus Schleſten und deſſen allerdings nahe bevorſtehende Abreiſe auf 
ſeinen Botſchafterpoſten nach Paris, welche urſprünglich erſt 
gegen Weihnachten in Ausſicht genommen war. — Was von der 
Wirkſamkeit des deutſchen Botſchafters in Athen, Herrn von Radowitz, 
nach der Rückkehr auf ſeinen Poſten bekannt geworden iſt, beſtätigt 
unſere früheren Mittheilungen in vollem Umfange. Die Mächte find 
entſchloſſen, wie bereits geſchehen, ihren ganzen Einfluß aufzubieten, 
um Griechenland von übereilten Schritten abzuhalten, welche weitere 
Verwickelungen zur Folge haben könnten. 

[Secundärbahnen.] Die „N.⸗L. C.“ erfährt, daß noch für dieſe 
Seſſion des Landtages aus dem Verkehrsminiſterium bedeutende Vorlagen 
für den Bau von neuen Secundärbahnen, die ſich zuſammen bis auf 40 
bis 50 Millionen Mark belaufen ſollen, in Ausſicht ſtehen. 

[Die Conceſſions⸗Urkunde, betreffend die Vollendung 
des Baues und den Betrieb der Eiſenbahnen!] a. von Süchteln 
über Oedt nach Kempen und von da kreisförmig über Hüls, Crefeld, St. 
Tönjes und Vorſt zurück nach Süchteln mit Abzweigungen nach Vierſen 
und Grefratb; b. von Grefrath nach Strälen und e. von Hüls nach Mörs 
durch die Crefelder Eiſenbahngeſellſchaft wird im „R.⸗A.“ publicirt. 


Frankreich. 


O Paris, 22. Novbr. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Zur Magiſtratur⸗Reform. — Die Interpellation La⸗ 
vicille's. — Das Liſtenſerutinium. — Communiſtiſches 
Banket im Elyſée Montmartre. — Aus der Kammer.] 
Das Publikum, das ſich heut im Palais Bourbon eingefunden hatte, 
in der Erwartung, einer aufregenden Interpellations⸗ Debatte bei⸗ 
zuwohnen, hat ſich grauſam enttäuſcht gefunden. Die Interpellation 
des Deputirten Lavieille iſt zwar angekündigt worden, aber die Debatte 
wurde auf Donnerstag verſchoben, da der Conſeilpräſident Jules Ferry 
heute genöthigt iſt, im Senat an der Debatte über die höheren Töchter: 
ſchulen theilzunehmen. — Die Deputirtenkammer hat alſo die Ver⸗ 
handlungen über das Magiſtraturgeſetz wieder aufgenommen und zu⸗ 
nächſt ließ ſich der ehemalige Juſtizminiſter Bardoux gegen den Art. 8 
vernehmen. Dieſer Artikel enthält, wie bekannt, die weſentlichſte Be⸗ 
ſtimmung des ganzen Geſetzentwurfs. Er verſügt die Aufhebung der 
richterlichen Unabſetzbarkeit für ein Jahr und beauftragt die Regierung, 
in dieſem Zeitraume die Umgeſtaltung der Gerichtshöfe, d. h. die Ent⸗ 
fernung der reactionären Richter, zu bewerkſtelligen. Der folgende 
Art. 9 beſtimmt alsdann, welche Entſchädigungen man den abgeſetzten 
Richtern zu gewähren hat. Wie es ſich von ſelbſt verſteht, hat die 
Discuſſton über dieſen Hauptpunkt der Reform wieder den Charakter 
der Generaldiscuſſion. — Was die Interpellation Lavicille's angeht, 
ſo will der Interpellant am Donnerstag nicht ſelbſt eine Tagesord⸗ 
nung einbringen. Dieſer Aufgabe unterzieht ſich die äußerſte Linke, 
woraus ſich ſchon entnehmen läßt, daß das Tadelsvotum, welches dem 
Marineminiſter Clous zugedacht iſt, ſich nicht gerade in eine milde 
Form kleiden wird. Es iſt dies jedenfalls für den Bedrohten ein 
glücklicher Umſtand, denn einer ſolchen Tagesordnung werden ſich dle 
gemäßigten Republikaner nicht anſchließen. Im Allgemeinen glaubt 
man nicht, daß der Marineminiſter einen ſchlimmen Ausgang zu be⸗ 


fürchten hat. Das Einzige, was man ihm vorwerfen kann, iſt, daß; ſtelligt werden konnte. 


er in feiner Eigenſchaft als Marinepräfect von Cherbourg die Befehle 
ausgeführt hat, die ihm von der Regierung des 16. Mat ertheilt 
wurden, und auf dieſen Vorwurf wird er erwiedern, daß die Ols⸗ 
elplin ihm nicht erlaubte, anders zu handeln. Die Freunde Gam⸗ 
betta’3 find übrigens zu feinen Gunſten thätig. Die Scheidung 
zwiſchen ihnen und der äußerſten Linken tritt in allen Stücken immer 
deutlicher hervor. — Auch für das Liftenferutinium wird von der 
Umgebung Gambetta's ſehr eifrig Propaganda gemacht, ſeitdem ſich 
fo klar herausgeſtellt hat, wie groß in der republikaniſchen Partei die 
Abneigung gegen daſſelbe if. Der Präfident der Kammer iſt offenbar 
durchaus nicht geſonnen, auf die Wiedereinführung der Liſtenwahlen 
zu verzichten; aber er macht ſich klar, daß er ſeine Abſichten nicht 
leicht durchſetzen wird. Es iſt das die ſchwerſte Partie, die er dleſer 
Kammer gegenüber geſpielt hat; im monarchiſtiſchen Lager freut man 
ſich etwas voreilig darüber, daß er ſie verlieren wird. In Er⸗ 
wartung der allgemeinen Wahlreform ſcheint die Regierung das 
Syſtem der Liſtenabſtimmung auf die Pariſer Gemeinderathswahlen 
anwenden zu wollen. Sie dürfte, wie der „Temps“ heute 
anzeigt, binnen Kurzem den Kammern ein Geſetz vorlegen, wonach 
die Stadt Paris in vier Bezirke getheilt wird, deren jeder 18 Ge⸗ 
meinderäthe mittelſt Liſtenſcrutininms zu wählen hat. Es ſteht dahin, 
ob man mit Hilfe dieſes Verfahrens die Pariſer dahin bringen wird, 
daß ſie die Leitung der ſtädtiſchen Angelegenhelten weniger radlealen 
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und extravaganten Politikern anvertrauen. — Geſtern hatte ſich di 
Blüthe der Communards in dem Elyſée Montmartre Stelldichein 
gegeben, um die Bürgerin Louiſe Michel nach ihrer Rückkehr von 
Noumea feierlich willkommen zu heißen. Es waren über 2000 Per⸗ 
ſonen zugegen und an Würze fehlte es dieſem Feſte nicht. Die Aus⸗ 
ſtattung des Saales war ſchon verheißungsvoll. Hinter der Prä⸗ 
ſidenten⸗Tribüne ſah man eine Büſte der Republik mit rother Schärpe 
und rother phrygiſcher Mütze. Vom Plafond herab hingen nebſt vielen 
rothen Fahnen vier ſchwarze, auf denen mlt blutrothen Ziffern die 
Jahreszahl 1871 eingeſchrieben ſtand. Louiſe Michel erſchien am 
Arme des Citoyen Gambon in ſchwarzem Kleide und mit ſchwarzen 
Handſchuhen. Sie wurde mit nicht endenwollenden Jubelrufen 
empfangen und antwortete auf dieſe Begrüßung, indem ſie den Arm 
ausſtreckte und mit lauter Stimme rief: „Hell der ſockalen Revo⸗ 
lutlon, die man todt glaubte und die wieder auferſtanden iſt“. Zum 
Ehrenpraͤſidenten wurde auf Antrag der gefeierten Dame der Citoyen 
Felix Pyat ernannt, und auf Vorſchlag Gambon's erklärte die Ver⸗ 
ſammlung, „daß Louiſe Michel und ihre Schweſtern ſich wohl um die 
Commune, um das Vaterland und um die Menſchheit verdient ge: 
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kerungen von guter Schulbildung, die Volkszählung in allen Wohnplätzen 
an einem beſtimmten Tage, ja zu einer beſtimmten Stunde auszuführen, 
fo daß Doppelzählungen und Zähllücken nur in verſchwindend kleinen 
Mengen vorkommen können. Das iſt ſicher ein ſehr großer Fortſchritt. 
Allein, mag die Kenntniß der bloßen Zahl der Menſchen für viele Zwecke 
genügen, ſo iſt ſie doch nur ein Minimum Deſſen, was man von den Be⸗ 
wohnern eines Staates wiſſen muß. Der Menſch lebt, wo es auch ſei, 
gleichzeitig ein phyſiſches und geiſtiges, ein ſittliches und religiöſes, ein 
wirthſchaftliches oder ſociales und bierdurch wieder ein politiſches Leben. 
Die Zahl weiſt nur die Exiſtenz der Menſchen oder Bewohner nach; ſie ſagt 
aber Nichts aus über deren Beſchaffenbeit. Zwiſchen Menſchen und Mens 
ſchen iſt jedoch ein gewaltiger Unterſchied. Geſchlecht, Alter, Familienſtand, 
Religion, Nationalität, Beruf, Amt, ſociale Stellung, Erwerbsfähigkeit u. ſ. w. 
bedingen ſo viel Mannigfaltigkeiten, daß obne ihre Kenntniß die der Zahl 
der Menſchen oder Bewohner allein unter Umſtänden bis zur Bedeutungs⸗ 
loſigkeit herabſinken kann. 

Dank den Bemühungen der internationalen ſtatiſtiſchen Congreſſe ſind 


die Volkszählungen, in Verbindung mit den Aufnahmen über die Be⸗ 


wegung der Bevölkerung, wegen ibrer Erſtreckung über alle Schichten der⸗ 


macht habe.“ Die Heldin des Tages hielt eine Rede, die deutlich ſelben nachgerade eins der wichtigſten, wenn nicht das wichtigſte Mittel zur 
genug von ihrem Geiſteszuſtand und den Tendenzen ihrer Bewunderer Meſſung des Volkswohlſtandes geworden, deſſen leider unerreichbares Ideal 


zeugt. 
und Vergeltung zu üben. 


Sie iſt, wie fie ſagte, nach Frankreich zurückgekehrt, um Rache lift, daß jeder Einzelne im Volle den ihm von feinem Schöpfer geſetzten 
An wem? Die Verſammlung ſchien es Lebenszweck erreiche. 


Einer der bedeutendſten Staatsrechtslebrer (der erſt 


leicht zu errathen, als die Rednerin ausrief: „Wir wiſſen, wen wir vor wenigen Jahren verſtorbene R. v. Mohl) bezeichnete als Theile des 
treffen wollen, wir willen, wen wir verantwortlich zu machen haben; Lebenszweckes: 


wer auch der Mann iſt, den wir zu treffen haben, wir werden nicht 
vor unſerer Pflicht zurückſchrecken.“ Kurz, Loulſe Michel geberdete 
ſich als eine Art Judith oder Charlotte Corday, und das Publikum 
hörte ihr in einem wahren Begeiſterungstaumel zu. Wirklich be⸗ 
merkenswerth iſt der Enthuſtasmus, mit dem man in dieſer Ber: 
ſammlung von den Nihiliſten ſprach. „Vive la révolution, vive 
le nihilisme, vive Louise Michel!“ Das waren die Rufe, mit 
denen man die Sitzung ſchloß. — Herr Desprez, der Botſchafter 
beim päpſtlichen Stuhle, wird morgen nach Rom zurückkehren. 

P. 8. Die Kammer hat ſich beeilt. Nach der Rede Bardoux' 
und einigen Bemerkungen Jozon's iſt der Artikel 8 mit 275 gegen 
169 Stimmen angenommen worden. Zum Artikel 9 bewilligte die 
Kammer mit 235 gegen 207 Stimmen die Forderungen der Re⸗ 
gierung, und darauf wurde das ganze Geſetz votirt. 

O Paris, 23. Nobbr. [Aus dem Senat. — Die höheren 
Töchterſchulen. — Das Liſtenſcrutinium.] Der Senat if 
geſtern mit dem Geſetz über die höheren Toͤchterſchulen in erſter Leſung 
fertig geworden. In dieſem Geſetze wird der Staat ermächtigt, mit 
Unterſtützung der Departements und der Städte Secundärſchulen für 
Mädchen zu errichten. Im Principe ſollen dieſe Schulen Externate 
ſein, aber „unter Verantwortlichkeit des betreffenden Gemeinderaths 
können mit ihnen Internate in Verbindung gebracht werden. Der 
Staat übernimmt alſo nur die Ueberwachung des Unterrichts“, 
der in dieſen Schulen ertheilt werden ſoll. Um dieſe letztere Beſtim⸗ 
mung vorzüglich drehte ſich die Debatte, denn es kam dabei der Re⸗ 
ligionsunterricht in Frage. Der Religions⸗Unterricht ſoll nämlich in 
den Internaten regelmäßig ertheilt werden und in den Externaten 
nur auf ausdrückliches Verlangen der Schülerinnen. Es liegt darin 
offenbar ein Widerſpruch, den man vermieden hätte, wenn man die 
Einrichtung der Internate in dem Geſetze gar nicht berührt und ſie 
den Gemeinden überlaſſen hätte. Dies ſchien der Wunſch Jules 
Ferry's zu ſein. Unter den Rednern, die geſtern auftraten, thaten 
fi) Chesnelong, Jules Simon und Gavardie hervor. Chesnelong 
ſprach auffallend gemäßigt zu Gunſten des obligatoriſchen Religions⸗ 
Unterrichts. Er ſtellte die ziemlich gewagte Behauplung auf, daß es 
in Frankreich auf 33 Millionen Einwohner nur 82,000 Freidenker gebe. 
Jules Simon wollte, daß man in dem Unterrichtöplan die ſogenannte 
Moral aus den Lehrgegenſtänden ſtreiche, weil ſich die Moral eigentlich 
nicht von der Religion trennen laſſe. Der Senat ging auf dieſe 
Forderung nicht ein. De Gavardie unterhielt die Verſammlung 
wieder mit feinen excentriſchen Betrachtungen und erregte große Heiter⸗ 
keit, als er ausrief: „Sind eiwa Jeanne d'Arc und Jeanne Hachette 
aus einer Freidenkerſchule hervorgegangen?“ Donnerstag wird der 
Senat ein lebenslängliches Mitglied wählen und am Freitag foll die 
Budget⸗Discuſſton beginnen. — In den Leitartikeln aller Blätter 
muß heute das Liſtenſerutinium herhalten. Die „Débats“ zeichnen 
ſich aus durch den Eifer, mit welchem ſie dieſen Wahlmodus ver⸗ 
theidigen und die parlamentariſche Commiſſion verſpotten, die hinter 
verſchloſſenen Thüren die Liſtenwahl beſeitigt hat. Die Herren werden 
auf der Tribüne nicht mit den kleinlichen Gründen herauszurücken 
wagen, die ſie unter einander geltend gemacht haben, meinen die 
„Débats“. Es giebt Dinge, die man denken und murmeln kann, 
die man ſich nicht mit lauter Stimme zu ſagen getraut. 


Provinzial-Zeitung. 


Zweck und Ziele der am 1. December 1880 bevorſtehenden 
Volkszählung. 

Endlich find wir in Deutſchland in den fünfjährigen Turnus der Volls⸗ 
zählung eingerückt. Zwar war ſchon im Jahre 1870 für die Staaten des 
Norddeutſchen Bundes eine von fünf zu fünf Jahren wiederkebrende Er⸗ 
mittelung der Volkszahl in Ausſicht genommen; allein der Krieg mit Frank⸗ 
reich verhinderte die Zählung in dieſem Jahre und machte ihre Verſchiebung 
nothwendig. Der bereits im Februar 1871 erfolgte glückliche Ausgang des 
Krieg es geftattete, daß die Zählung am 1. December 1871 nunmehr im 
ganzen Deutſchen Reiche nach übereinſtimmenden Grundſätzen bewerk⸗ 
1875 ward von Neuem das Volk deſſelben gezählt; 
zwischen dieſer Aufnahme und der vorausgebenden lag jedoch nur ein 
Zwiſchenraum von vier Jahren; erſt die Zählung im Jabre 1880 erfolgt 
nach einem Verlauf von fünf Jahren, und boffentlich tritt dem nun kein 


Hinderniß mehr entgegen, daß am Schluſſe jedes Jabrfünfts eine ſolche 


ſtattfinde. 

Man könnte fagen, daß die Zäblungs⸗Intervalle von fünf Jahren gegen 
die im Zollverein feit 1834 üblich geweſene dreiſäbrige ein Rückſchritt fei. 
Allein das iſt doch nicht der Fall. Die Zollvereins⸗Zählungen hatten einen 
rein fiscaliſchen Zweck, und zwar den der richtigen Vertheilung der Eins 
künfte des Zollvereins auf die Staaten deſſelben nach Maßgabe ihrer ſo⸗ 
genannten Zollabrechnungs⸗Bevölkerung; fie ſetzten damit leicht in Ver⸗ 
bindung zu bringende anthropologiſche und ſtaatsökonomiſche Ermittelungen 
ganz bei Seite. Wenn ſolche gleichwohl in einzelnen Vereinsſtaaten vor⸗ 
genommen wurden, ſo geſchah dies lediglich auf deren Veranlaſſung und 
in deren Intereſſe. Dagegen verfolgen die Zählungen im Deutſchen Reiche 
neben ähnlichen fiscaliſchen Zwecken, wie jene des Zollvereins, auch noch 
wichtige ſtaatsrechtliche. Die Ergebniſſe der Volkszählungen find die Grund⸗ 
lage für die Bemeſſung der Matricular⸗Beiträge, für die Erſatz⸗Ausbebung, 
für die Bildung der Reichstags⸗Wahlkreiſe u. ſ. w. Der größere Umfang 
der Bählungen und der Mehraufwand von Zeit zur Aufbereitung der Zähl⸗ 
papiere macht daher auch eine längere Pauſe zwiſchen den einzelnen Auf: 
nahmen zur Nolhwendigkeit. 

Die heutige Ausbildung der Statiſtik geftattet in Staaten mit Beböl- 


1) Erbaltung des eigenen Lebens und der Geſundheit (als Bedingung 

alles Weiteren); 

2) Fortpflanzung des Geſchlechts (als Bedingung der Fortdauer); 

3) ſittliche und veligiöfe Bildung (als Grundlage der Gemeinſamkeit und 

der Richtung für das ganze Leben); 

4) Verſtandesbildung (als hauptſächliches Mittel zur Erreichung der 

übrigen Aufgaben); 

5) äſtbetiſche Bildung (als Blüthe der übrigen geiſtigen Richtungen); 

6) behaglichen Lebensgenuß (theils Folge der bisherigen Aufgaben, theils 

erſt erlaubt, wenn dieſe gelöft ſind). 

Nicht jeder Menſch iſt ſo glücklich, vieſe ganze Reihenfolge der einzelnen, 
unter ſich verbundenen Zwecke zu durchleben; allein Das unterliegt keinem 
Zweifel, daß, je mehr Bewohner eines Volkes dieſes Glückes theilhaftig 
werden, deſto größer man den Woblſtand deſſelben nennen und preiſen darf. 

Ueberblickt man nun die durch den internationalen ſtatiſtiſchen Congreß 
zu St. Petersburg aufs Einfachſte zurückgeführten und formulirten Vor⸗ 
ſchriften für die Volkszählungen, und vergleicht man das über die Bevölke⸗ 
rung zu Erbebende mit jenen Zwecken, fo erkennt man fofort, daß aus 
Ermittelungen ſolcher Art ſehr wohl ſchon an und für ſich zutreffende 
Schlüſſe auf den Volkswohlſtand gezogen werden können, noch weit ſicherere 
aber dann, wenn die Zählergebniſſe mit den Ergebniſſen der Beobachtungen 
der Geburten und Sterbefälle, der Eheſchließungen und Ebetrennungen, 
der Bus und Wegzüge in der Zeit zwiſchen je zwei Zählungen in Verbin⸗ 
dung gebracht werden. 

Die Beſtimmungen, betreffend die Volkszählung am 1. December 1880 
im Deutſchen Reiche, und ganz beſonders auch in Preußen, bleiben nur 
wenig hinter jenen internationalen Vorſchriften zurück. Je mehr dieſe 
Letzteren aber zu allgemeiner Geltung gelangen (und das iſt in zunehmen⸗ 
dem Maße der Fall), deſto beſſer wird es möglich ſein, den Woblſtand der 
verſchiedenen Völker gegen einander abzuwägen. Bei Anwendung des 
nämlichen Zählverfahrens ſind ſolche Vergleiche nicht blos von Land zu 
Land lehrreich, ſondern auch diejenigen von Zeit zu Zeit innerhalb des. 
nämlichen Landes ſind von großer cultur⸗ſtatiſtiſcher Bedeutung. 

So iſt denn die Volkszählung am 1. December 1880 im Deutſchen 
Reiche wie in Preußen ſowohl eine Maßregel zur Ermittelung der Volks⸗ 
zahl, als auch zur Meſſung des Volkswoblſtandes. Jedem Familienhaupte 
iſt durch die kleinen, ihm von den Zählern zur Ausfüllung übergebenen 
Zählkarten das Mittel dargeboten, an feinem Theile nach Kräften dazu 
beizutragen, daß jene Meſſungen fo genau wie möglich ausfallen. Es 
braucht die darin geſtellten Fragen für ſich und die Seinen nur richtig und 
der Anleitung gemäß zu beantworten. Durch verſtändige Belehrung der 
Bevölkerung in der Preſſe, durch Hinweis auf die Wichtigkeit der Volls⸗ 
zählung auf der Kanzel und in der Schule, in Gemeinde⸗Verſammlungen 
u. ſ. w. kann zu dem guten Gelingen der bevorſtehenden Aufnahme viel 
beigetragen werden. Auch das unterzeichnete Bureau bat das Seinige 
hierzu gethan, indem es einen ſebr großen Theil der Vorbereitungs⸗Arbeiten 
auf feine Schultern nahm. Ein größerer Theil von Arbeiten ſtebt ibm 
freilich bei der Gewinnung der Zählergebniſſe noch bevor; doch es wird 
keine Mühe ſcheuen, ſo raſch und ſo gut wie möglich zu dem Endreſultate 
vorzudringen und daſſelbe zu verkünden. Möge nur dieſes durch harmo⸗ 
niſches Zuſammenwirken der Behörden, der Zählcommiſſionen, der Zähler 
und namentlich auch der Bewohner zu erzielende Reſultat den unanfecht⸗ 
baren Nachweis erbringen, daß das deutſche und, darin eingeſchloſſen, das 
preußiſche Volt in der Zeit von 1875 bis 1880 nicht blos an Zahl zu⸗ 
genommen, ſondern auch an ſeinem Woblſtande keine Einbuße erlitten habe. 

Königliches ſtatiſtiſches Bureau. 
Dr. Engel. 


Breslau, 25. Novbr. [Landgericht. — Strafkammer l. — 
Unterlaſſene Anzeige eines geplanten ae] Nach 
$ 139 des Strafgeſetzes wird derjenige mit Gefängniß bis 30 fünf Jahren 
ee e ShmfdentenB26, ober einen amt 

erbrechen ordes, aube enſchen N gemeims 
geſabrüchen Verbrechens zu einer Zeit, in welcher die Verhütung des Vers 
brechens möglich ift, glaubbafte Kenntniß erhält, es aber trotzdem unter⸗ 
laßt, hiervon der Behörde oder der durch das Verbrechen bedrobten Perſon 
zur rechten Zeit Anzeige zu machen. Die Strafverfolgun tritt ein, wenn 
1 55 UE Eee auch nur ein ſtrafbarer Verſuch deſſelben zur 
usführung gelangt iſt. — Der 
find die aus der Unterſuchungsbaft Lorgeſübrten 
und Karl Kretſchmer, beide aus Breslau. 
yabren 1 e lzäblen beide ſchon eine * 
etteln, Obdachlosigkeit und Arbeits 6 
Abend dez 11. September dieſes ˖ abres in dem in der Sands 
Fendels . ee den ‚Arbeitern, er 
zuſammen. Dieſe kaum dem Knabenalter e Boden baben 
auch ſchon wiederholt mit dem Strafrichter Bekanntſchaft gemacht. Sie ver⸗ 
ließen an jenem Abend in Geſellſaft ihrer „Collegen? Kempe und Kreiſchmer 
das Schantlocal, um ebenſo wie Jene irgendwo eine Schlafſtelle aufzuſuchen. 
An der Univeifitätsbrüde angelangt, 15 Mida: „Wir werden heute einige 


rbeiter Paul Kem 
Alter von 19 reſp. 15 
eihe Vorſtrafen wegen 


am 
ſtraße belegenen 
richtiger 5 abunden, 


Strob⸗ und Getreideſchober in Brand stecken“, Winkler ſetzle binzu: „Ja, 
ja, die Feuerwehr muß doch einmal Arbeit bekommen.“ Hierauf trennten 
ich die bier Patrone. Kempe und Kretichmer gingen jeder feinen eigenen 
Weg, Mida und Winkler lenkten ihre Schritte nach Roſenthal. Dort haben 
fie in der That, wie feiner Zeit gemeldet wurde, 3 Stroh⸗ reſp. Getreide 
chober in Brand geftedt, fen gegenwärtig wegen dieſer Strafthat in Unter⸗ 
uchungsbaft und ſollen von dem näͤchſten Schwurgericht abgeurtheilt werden. 
Die heutigen Angeklagten Kempe und Kreſchmer derſichern, fie hätten da⸗ 
mals nicht gedacht, daß Micka und Winkler wirklich eine Brandſliftung be⸗ 
eben würden, ſie faßten die Worte der Beiden nur als ſpaßbafte 

emerkung auf. M. und W. werden vorgeführt und ohne Vereidung als 
Zeugen vernommen. Ihre Ausſagen beſtätigen, daß Kempe und Kretſchmer 
die Drohung keinesfalls ernſtlich nebmen konnten, es war auch gar nicht 
geſagt worden, wohin fie (M. u. W.) gehen würden, um Strobſchober an: 
zuzünden. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Gerichtsaſſeſſor 
Schild, ſchenkt dieſen Angaben keinen Glauben, er beantragt desbalb das 
Schuldig gegen Kempe und Kretſchmer und hält eine Gefängnißſtrafe von 


— 


erletzung dieſes Paragraphen beſchuldigt 


Die Angeklagten ſaßen 


je 3 Monaten für angemeſſen. Der Gerichtsbof verkündet na Suede 
rathung die Freiſprechung und fofortige Haftentlaſſun deer J lagten. 
Der § 139 des Strafgeſetzes ſetze voraus, daß das Vorbaben der dort ers 
wähnten Verbrechen derart zur Kenntniß eines Dritten gelange, daß dieſer 
an der Ernſtlichkeit dieſes Vorhabens keinen Zweifel begen könne; im vor⸗ 
liegenden Falle konnten die Angeklagten in der That annehmen, es handle 
ſich nur um eine nicht ernſtlich gemeinte Drohung, deshalb war auf Frei⸗ 
ſprechung zu erkennen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

k. Nawitſch, 25. Novbr. [Kreis ⸗Lehrer⸗Confe renz] Am Mon⸗ 
tag fand in der Aula des Seminars die diesjährige Kreis⸗Lehrerconferenz 
unter dem Vorſitze des Kreis⸗Schulinſpectors Wenzel ſtatt. Es nahmen 
an derſelben 91 Lebrer Theil. Auch wohnten der Conferenz die Herren 
Landrath Graf von Poſadowsky⸗Wehner, Bürgermeiſter Weiſſig 
und ein Theil des Seminar⸗Lehrer⸗Collegiums bei. Dem Jahresberichte 
entnehmen wir Folgendes: Unter den 40 einklaſſigen Schulen des Kreiſes 
find nur 14, die eine Schülerzahl von 80 bis 80 aufweiſen; 9 Schulen 


baben 90 bis 120 Schüler, in den übrigen ſteigt die Zahl von 120200. ſchluß 


Die Geſammtzahl der Kinder beträgt 10,900, ſo daß bei den 108 vorhande⸗ 
nen Lebrerſtellen durchſchnitilich 100 Kinder auf eine Stelle entfallen. Es 
ſind jedoch 12 Stellen ſeit längerer Zeit nicht beſetzt, und von 17 Schulen 
mit 2 Lehrern haben 10 thatſächlich noch nie einen zweiten Lehrer gehabt. 
Was die Schulbäuſer anlangt, fo iſt trotz der Neubauten und bedeutender 
Reparaturen noch eine große Zahl in ſchlechtem baulichen Zuſtande. Ueber 
die Leiſtungen der Lehrer ſprach ſich der Bericht befriedigend aus. Zum 
Schluß wandte ſich der Vorſitzende in einer Anſprache an die beiden Lebrer⸗ 
Veteranen Dobroſinski und Groski, die im Laufe des Herbſtes ihr 
50 jähriges Amtsinbiläum gefeiert haben. Es folgten nun die Conferenz⸗ 
Vorträge: 1) Wie ſind die Realien zu betreiben, damit die Kinder den vor⸗ 
geſchriebenen Stoff ſich aneignen? Referent Krawezynski⸗Sarne. 2) Die 
neue deutſche Rechtſchreibung, Referent Hlubek⸗Rawitſch. 3) Ueber Schul⸗ 
Sparkaſſen, Referent Sieg⸗Rawitſch. 


Sprechſaal. 


Die Eiſenbahn⸗Bureau-Aſſiſtenten. 

Unter den vielen dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen Petitionen be⸗ 
finden ſich auch ſolche der bei ſämmtlichen ſechs königlichen Eiſenbahn⸗ 
9 —.— beſchäftigten und im diätariſchen Verhältniß ſtehenden Bureau⸗ 

iſtenten. 

Nachdem dieſe Beamten vorher wiederholt aber vergeblich beim Herrn 


Miniſter der öffentlichen Arbeiten um fe un Auf ihrer Lage petitionirt 182 
e 


batten, find fie beim Abgeordnetenhauſe um Aufbeſſerung ihrer Diäten 

bezw. um definitive Anſtellung nach einer längeren als fünſjährigen Dienſt⸗ 

zeit und Inhibirung der Verminderung der Etatsſtellen bittſchriftlich vor⸗ 

ſtellig geworden. Die Klagen dieſer eine Anzahl von mehr als 1000 Per⸗ 

ſonen ausmachenden Beamtenkategorie ſind zu berechtigt, als daß wir uns 

. Kr Beſprechung hierüber in den Spalten unſerer Zeitung verſagen 
unten. 

Die Bureau⸗Aſſiſtenten der reinen Staats⸗ oder unter Staatsverwaltung 
ſtehenden Eiſenbahnen ftellen ſich zuſammen aus Militäranwärtern, welche 
ſich den Civilverſorgungsſchein verdient und eine gute Schulbildung nach⸗ 
weiſen können, ſdwie aus Civil⸗Supernumeraren, welche die Reife für die 
1 8 eines Gymnaſiums oder Realſchule I. Ordnung beſitzen. Die 

ilitäranwärter legen nach zweijäbriger, die Civil⸗Supernumerare dagegen 
nach dreijähriger Beſchäftigung im Eiſenbahndienſt die vorgeſchriehene Be⸗ 
triebsſecelair⸗Prüfung ab und erlangen hiermit die Ausſicht auf eine ders 
einſtige Anſtellung in einer vacant gewordenen etatsmäßigen Betriebs⸗ 
Secetairftelle. Der Militäranwärter erbält ſogleich bei ſeinem Dienſteintritt 
zur Eiſenbahn, die Civil⸗Supernumerare dagegen erft nach abgelegtem Bes 
triebsſecretalr⸗Cramen während der erſten 6 Monate 75, während der 
zweiten 6 Monate 90, nach einem Jahre 97½, nach einem weiteren Jahre 
105 und endlich nach einem ferneren Dienitiabre 112,50 Mark monatlich 
Diäten. Auf dieſem, alſo nach einer dreijährigen Dienſtzeit erreichten 
Diätenſatze bleibt der Bureau⸗Aſſiſtent ſtehen, bis er zum Betriebsſecretair 
ernannt wird. Damit erreicht er eine Etatsſtelle, aus welcher ihm der 
geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß zuſtebt. ee: 

Durch die Reorganiſation der Staatseifenbahn: Verwaltung iſt eine nicht 
unbedeutende Anzahl etatsmäßiger Betriebsſecretairſtellen eingegangen und 
9 eine weitere Verminderung derſelben noch mit Sicherbeit zu erwarten. 

ierdurch find die Ausſichten auf eine etatsmäßige Anſtellung für die 
Bureau⸗Aſſiſtenten, von denen die älteſten bereits eine längere als ſechs⸗ 
jährige Eiſenbahndienſtzeit hinter ſich haben, überaus traurige. Die Anzahl 


der jährlich durch Tod oder Penſionirung der jeweiligen Inhaber erledigten 


Etatsſtellen iſt eine ſo mäßige, daß die älteren Anwärter noch 4—5 Jahre 
werden warten müſſen, alſo eine 11—12jährige Dienftzeit bei der Cifenbahn 
abſolvirt haben, ehe fie die ſchon längſt erſehnte etatsmäßige Anſtellung zu 
gewärtigen haben werden. 

Von den den Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſſiſtenten gewährten Diäten müſſen 
Steuern, Wohnungsmiethe, Penſionskaſſen und n ꝛc. 
entrichtet werden, ſo daß von den Maximal⸗Diaten von 112,50 Mark noch 
45 bis 50 Mark monatlich zum eigentlichen Lebensunterhalt verbleiben. 
Wie eine Familie von 4—6 Köpfen mit einem fo kärglichen Einkommen in 
Anbetracht der gegenwärtigen Theuerung lebt, dürfte nicht ſchwer zu er⸗ 
rathen ſein, und kann der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten in ſeiner 
am 13. November 1880 im Abgeordnetenhauſe gehaltenen und von der 
rechten Seite dieſes Hauſes mit „ſebr richtig“ begleiteten Rede, daß es ſich 
nicht empfiehlt, die Lage der Beamten zu berbejlern, weil eine ſolche Ver⸗ 
befjerung mit ihrer Oekonomie oft nicht im Verhältniß ſtehe, die Eiſenbahn⸗ 
Büreau⸗Aſſiſtenten unmoglich gemeint baben. In den Jabren 1873/74 
wurde den Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſſiſtenten bereits ein Maximal⸗Diatenſatz 
von monatlich 127,50 Mk., alſo 15 Mk. mehr als gegenwärtig, gewährt. Lange 
dauerte jevoch der erhöhte Diatenbezug nicht, denn ein Erlaß des Herrn 
Handels miniſterg ſetzte den Diätenſatz wieder auf 112,50 Mark monatlich 
und zwar lediglſch aus dem Grunde berab, weil durch eine damals einges 
tretene erhebliche Vermehrung der etatsmäßigen Stellen und die dadurch 
eröffnete Ausſicht auf frübzeitigeres Einrücken in eine ſolche Stelle, die Lage 
der Buxreau⸗Aſſiſtenten wefentlich verbeſſert 005 Dieſe günftigen Ausſichten 
baben ſich jedoch jetzt Bang n dat Gegentheil umgewandelt, fo daß mit 
Rückſicht darauf, daß die Buream-Diätarien der anderen Staats⸗Verwal⸗ 
tungszweige durchweg um 300 Mark jahrlich böber beſoldet werden, auch 
eine angemeſſene Erhöhung der Diäten der Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſſiſtenten 
geboten erſcheint, zumal die Staats⸗Eiſenbahnen im Gegenſatz zu anderen 
Staatsbehörden ein Inſtitut find, welche vermöge ihrer Einnahmen eine 
von den Steuerzaplern berrührende Subvention nicht bedürfen. Ferner find 
die Anforderungen, welche ſowobl im Dienſt als auch in den abzulegenden 
Prüfungen an die Eiſenbahn⸗Bureau⸗Diätare, den Bureau-Diätarien anderer 
rr gegenüber gehalten, geſtellt werden, keines 

geringer. 9 

Auch der zweite Punkt des Petitums, etatsmaßige Anſtellung nach einer 
zurückgelegten längeren Dienftzeit, etwa nach 5 Jahren, hat feine volle Be: 
rechtigung. Nach den für die Staats⸗Eiſenbahnderwaltungen giltigen Pen⸗ 
ſions⸗Reglements bat nur derjenige Beamte auf eine Penſion Anſpruch, 
welcher eine etafmäßige Stelle inne dat. Die außeretatsmäßigen Beamten 
ſieben alſo rechtlos da und lönnen ſehr zufrieden fein, wenn ihnen bei ihrer 
durch körperliche Gebrechen oder allgemeine Erſchlaffung der Kräfte event. 
eintretenden Dienſtunfähigkeit von ihrer vorgeſetzten Dienſtbebörde in Gnaden 
eine Unterftühung gewährt wird. e etatsmäßige Anſtellung allein kann 
eine bie betreffenden in fortwährender Unficherbeit lebenden Beamten gegen 

Molche und andere Calamiläten fhügen. 8 f 
be abet auch im Allgemeinen mit der bereits erfolgten und noch ferner 
Ant ichtigten Verminderung der Beamten, ſoweit dieſe dem dienſtlichen 
An ereſſe nicht ſchadet, uns einverſtanden erklären, ſo ſind wir doch der 

nfiht, daß der Staat die moraliſche Verpflichtung dat, die wirklich nöthi⸗ 
gen Beamten ſo zu beſolden, daß fie vor Nahrungsſorgen da dh find und 
nicht ohne ihr Verſchulden in eine Lage geratben, welche das Anfehen des 

ünſchenſtandes in den Augen der übrigen Staatsbürger ſchadigt. Ferner 
w Aha wir, daß das Petitum der Eſſenbahn⸗Bureau⸗Aſſiſtenten, etats⸗ 
mäßige Anſtellung nach einer beſtimmten Anzabl von Dienſtjahren, Berück⸗ 
bee d e aan e e v u. e 
ſchen, en Tod eine eren en zu müſſen, 
um in eine Cal sftilfe iu gelangen. Beamten warten z ſſen 


Handel, Induſtrie ze. 


Berlin, 25. Nobbr. [Bärfe) Das Herannaden des Ulli achte 
ſich im heutigen Verkebre ſehrf 255 die kleine Selle And 115 
Engagements unter Dach zu bringen, das Geſchäft beſchränkt ſich desbalb 
auf Prolongationen, und es fehlen daher die Abſchlüſſe von neuen Trans⸗ 
actionen, die dem Markte ein animirtes Gepräge verleihen. Das bervor⸗ 
ſtechendſte Charakteriſtikum des heutigen Ge Gates war denn auch äußerſte 


Reſerpe bel etwas ermäßigten Gautier; dig, ſoweit fie öſterkelchiſce Werther 


betreffen, durch die ungün iger lautenden Notirungen der Wiener Frübbörſe 
veranlaßt waren. Gelbft ö erreichiſche Nebenbahnen bekundeten eine wenig 
feſte as Elbethal mußten von ihrem geſtrigen böchſten Standpunkt 
circa 7% abgeben, als neues Favoritpapier wurden Rudolfbahn auf 
den Schild gehoben und mit einer Avance von 1% pCt. ziemlich lebhaft 
ne Duxer und Nordweſtbahn behaupteten etwa die letzte Notirung. 
alizier, ſowie Eliſabetbbahn verloren dagegen circa % pet. Ein 
lebhafter Kampf entſpann ſich in Folge des glatten Verlaufes 
der geſtrigen General: Berfammlung der Oberſchleſiſchen Bahn in 
den Actien dieſer Geſellſchaft, zu 200% anfangs offerirt, wurden 
dieſelben durch oſtenſible Intervention größerer Intereſſenten in wenigen 
Minuten auf 201% gebracht. Die übrigen inländiſchen Babnwerthe zeigten 
ſich etwas ſchwächer und vernachläſſigt. Banken blieben ohne Animo bei 
4 Procent reducirten Courſen. Für Montanwerthe war die Meinung eine 
beſſere, erſte Häuſer ſchienen fi für dieſelben, namentlich für Dortmunder, 
welche eine Apance von 1 Procent erfuhren, zu intereſſiren. Auf dem Ren⸗ 
tenmarkte beſchäftigte man ſich faſt ausſchließlich mit Regulirungen, im An: 
uß an die Wiener Börſe war die Stimmung eine ganz unentſchiedene. 
Ruſſiſche Fonds waren zu den letzten Preiſen angeboten, nur Noten zeigten 
einige Feſtigkeit. Credit⸗Actien und Franzoſen verloren bei verhältnißmäßig 
13 en Umſätzen 1—1½ Mark, dagegen waren Lombarden geſucht und 
% Mart ſteigend. Im weiteren Verlaufe befeſtigte ſich die Haltung für 
locale Speculationswerthe, Oberſchleſiſche und Montanwertbe blieben ber 
liebt, auch Disconto⸗Commandit gewannen an Lebbaftigkeit und abancirten 
um % Procent. Zum Schluß erfuhr auch der internationale Markt und die 
öſterreichiſchen Nebenbahnen eine erhebliche Aufbeſſerung, Elbethal⸗ und 
e e gewannen bei ſehr regem Verkehr 3—3½ M. Montanwerthe 
ehr begehrt. 

Courſe um 2% Uhr: Ruhiger. Credit 493,—, Lombarden 160,00, Franz. 
484,50, Reichsbank 148,00, Disconto⸗Commandit 177,37, Handels⸗Geſellſchaft 
—.—, Laurabütte 116,75, Türken 10,60, Italiener 86,25, Oeſterreichiſche 
Goldrente 74,75, Ungariſche Goldrente 92,62, Dortmunder Union 83,87, 
Oeſterreichiſche Silberrente 62,75, do. Papierrente 62,12, 5proc. Ruſſen 
91,50, Köln⸗Mindener —, —, Rheiniſche —, —, Bergiſche 116,00, Ru⸗ 
e 89,87, Ruſſiſche Noten 205,—, II. Orient⸗Anleihe 57,12, do. 


Coupons. (Courſe nur für Peſten.) Defterr. Silberr.⸗Coup. 171,80 bez. 
do. Eiſenbahn⸗ Coupon 171,80 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,19 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior. 
4,19 bez., do. Papier⸗Dollar 4,19 bez., 6% New York» Eity 4,19 bez. 
* Central⸗Boden min. — Pf. Paritz, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruff. Zoll 20,43 bez. 

2er Ruſſen —, —, Große Ruſſ. Staatsbahn —, — bez., Ruf. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —.— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Ltr. 
Obligat. 20,30 bez. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 


aris, 25. Nob., Abends. [Boulevard] 3% Rente —,—. 2 


(W. T B.) N 
Neueſte Anleihe 1872 119, 25. Türken 10, 85. Neue Egyptier 336, —. 
Banque ottomane —, — Italiener —, —. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 94, 56. Spanier exter. —, —, inter. 

„—. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, —. 
Antedbe . "anf — 75 ai 2 —. Amortiſirbare —, — Orient⸗ 
nleihe —. riſer Bank —. Feſt. 

Frankfurt a. M., 25. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluk⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 365. Pariſer Wechfel 80, 56. Wiener 
Wechſel 172, 05. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 147%. Rbeiniſche Stamm: 
actien 158%. Heſſiſche Ludwigsbahn 95%. Köln⸗Mind. Prämien⸗Antb. 
131%. Reichsanleibe 100%. Reichsbank 145%. Darmitädter Bank 152% 
Meininger Bank 96%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 703, 00. Creditactien“ 
244%. Silberrente . Papierrente 62. Goldrente 74%. Ungariſche 
Goldrente 92%. 1860er Looſe 122%. 1864er Looſe 312, 50. Ungariſch⸗ 
Staatslooſe 221, —. Ungar. Oſtbadn⸗Obligat. II. 84%. Böbmiſche Weit, 
bahn 208. Eliſabethbahn 179. Nordweſtbahn 160%. Galizier 239% 
Franzofen*) 241 . Lombarden ) 80%. Italiener — —. 1577er Ruhıen 
91%. 1880er Ruſſen 70%. IL Orienianleide 57. Central⸗Pacific 111 T4. 
e Eifenwerke —. Privat⸗Discont — pCt. Ziemlich feſt, Bahnen 
ebha 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 244%. Franzoſen 241%. Galizien 
— F. Lombarden —, —. Ungar. Goldrente — —. 1880er Ruſſen — — 
IL Drientanleihe —, III. Orientanleihe —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 25. Nov., Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. 4proc. 
Conſols 100, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 124, Silberrente 62%, Oeſft. Gold⸗ 
rente 74, Ung. Goldrente 92%, Credit⸗Actien 245%, 1860er Looſe 122, 
Franzoſen 603, Lombarden 200, Italien. Rente 86, 1877er Ruſſen 91%, 
II. Orient⸗Anl. 55 J, Vereinsbank 119%, Laurabütte 116%, Nordd. 167, 
Commerzbank 121%, Anglo⸗deutſche 75, 5% Amerikaniſche 94, Rhein. 
Eiſenbahn 158%, do. junge 152%, Berg.⸗Märk. do. 116, Berlin⸗ Hamburg 
de. 231. Altona⸗Kiel. do. 157. Disconto 3% . Felt. 

Hamburg, 25. Nov., Nachmitt. [Getreidemartt.J Weizen lsco unver⸗ 
ändert, auf Termine matt. Roggen leco unverändert, auf Termine matt. 
Weizen ver Nov. 205 Br., 201 Gd., pr. April⸗Mai 213 Br., 212 Gd. Roggen 
pr. November 206 Br., 204 Gd., vr. April⸗Mai 192 Br. 192 Gd. Hafer 
u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 56%, pr. Mai 5744. Spiritus flau, 

er November 49% Br., per December⸗Januar 49% Br., per Januar: 
Februar 49% Br., per April⸗Mai 49% Br. Kaffee ruhig, Umſaß 3000 Sad. 
Petroleum ſich beſſernd, Standard wbite loco 9, 40 Br., 9, 20 Gd., pr. No: 
vember 9, 20 Gd., pr. December 9, 20 Gd. — Wetter: Regneriſch. 

Liverpool, 25. Novbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anſangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Anziehend, auf Zeit belebt. Middl. 
amerikaniſche November⸗Lieferung 6½ D. Tagesimport 15,000 Ballen, da 
von 13,000 amerikaniſche. 

Liverpool, 25. Nobbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß benccht.) 
Umſatz 14,000 Ballen, davon für Sveculation und Export 3000 Ballen. 
Steigend. Middl. amerilaniſche December⸗Januar⸗Lieferung 6 , Januar⸗ 
Februar⸗Lieferung 68/8, März Lieferung 6% D. 

Nverpool, 25. November, n Officielle Notirungen. 
Baumwolle.] (Schlußbericht.) Definitiver Umſatz — — Ballen. Up: 
and good ordinär 6, Upland low middl. 6%, Upland middl. 6'%, Mobile 
middl. 67, Orleans good ordinär 6%, Orleans low middl. 6 , Orleans 
middl. 6%, Orleans middl. fair 7%, Pernam fair —, Santos fair —, 
Babia fair —, Maceio fair 7%, Maranham fair 7%, Egyptian brown 
middl. 5 %, Egyptian brown fair 7%, Cayptian brown good fair 7%, Egypt. 
white middl. —, Egyptian white fair 7%, 5 1 white good fair 7%, 
Smyrna fair —, N. G. Broach fair —, Dhollerah middl. 3%, Dhollerah 
good middl. 4, Dhollerah middl. fair 4%, 1 fair 5, Dbollerah 
9978 air 5%, Dhollerag good 5%, Oomra fait 5, Qomra good fair 

%, Domra good 5%, Seinde fair 4%, Bengal fair 4%, Bengal good 
jet 4%, Madras Tinnevellp fair —, Madras Tinnevelly good fair 5%, 
adras Weſtern fair 4%, Madras Weſtern good fair 5%- 

Petersburg, 25. Nov., Nachmittags 5 Udr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 Men 25 75 Mf A 21 Hab: 1. 186 0 A 

Pari u. 257%, Ruſſiſche Pramien⸗Anleibe de geft. 45 

„Ruff. Anl. de 1878 137% , Ruff. Anl. de 1877 14302 ; 
. Eifenbabnen 241%, Ruſſ. Bodencrepits 


loco 55, 00, per Auguſt 58, 00. 
loce 6, 10. Hanf loco 31, 
Wetter: Milde. 5 
Peſt, 25. Novbr., Vorm. 11 Uhr. [Producten markt] Weizen loce 
und auf Termine ruhiger, pr. Frübjabr 12, 25 Gd., 12, 27 Br. — Hafer 
per Srübiabr 6, 40 Gd., 6, 45 Br. — Mais per Mai⸗Juni 6, 22 Gd., 

6, 25 Br. — Wetter: Trübe. . 
Paris, 25. Nobbr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht. 
Weizen ruhig, per November 29, 75, pr. December 29, 25, pr. Januar⸗April 
28, 80, per Dir Juni 28, 75. Roggen matt, per November 24, 25, per 
Mörz: Juni 23, 00. Mehl ruhig, per November 62, 50, per Decbr. 62, 25, 
per Jaungt⸗ April 60, 75, per Marx Juni 60, 60. Rübe ruhig, per No- 
vember 75, 00, per Decbr. 75, 25, per Januar⸗April 76, 50, per Mais 


Auguſt —. Spiritus matt, per November 60, 50, per December 60, 25, W 


der Januar⸗April 60, 50, per Mai⸗Auguſt 59, 75. — Wetter: Regneriſch. 
Paris, 25. November, Nachmittage. Rebzucker 889 feſt, loco 55, CO. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kar. per November 62, 30, per De⸗ 
cember 62, 50, per Jan.⸗April 63, 00. 
London, 25. Nobbr., Rahm. Havannazucker Nr. 12 23%. Ruhig. 


Antwerpen, 25. November. Nachm. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer feſt. Gerſte unverändert. 

Antwerpen, 25. Nov., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Petroleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 24 bez. und Br., per Decem⸗ 
ber 24 bez. u. Br., per Januar⸗März 23% Br. — Felt. 

Bremen, 25. November, Nachmittags. Petroleum höher. (Schluß⸗ 
bericht.) Standard wbite loco 9, 25, per Decemter 9, 25, per Januuar⸗ 
März 9, 40. Alles bezahlt. 


London, 25. Novbr. [Bankausweis.] Totalreſerve 15,814,000 Pfd. 
St., Notenumlauf 26,136,000 Pfd. St., Baarvorrath 26,950,000 Pfd. St., 
Portefeuille 17,932,000 Pfd. St., Guthaben der Privaten 25,220,000 Pfd. 
St., Guthaben des Staatsſchatzes 5,479,000 Pf. St., Notenreſerve 14,573,000 
Pfd. St., Regierungsſicherheit 14,865,000 Pfd. St. 

Procentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 514%. — Clearing⸗ 
bouſe⸗Umſatz 94 Mill., gegen die entſprechende Woche des Vorjahres Zu⸗ 
nahme 17 Millionen. 


Kreuznach, 25. Novbr. [Der Vertrag, betreffend den Ueber⸗ 
gang der Rhein⸗Nahe⸗Bahn an den Staat] iſt von den Vertretern 
des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten und des Finanzminiſteriums 
einerſeits und von den dazu deſignirten Mitgliedern des Verwaltungs⸗ 
Ausſchuſſes andererſeits unterſchriſtlich vollzogen worden. Ueber das Ganze 
wurde ein notarieller Act aufgenommen. 


Derlin, 25. Novbr. [Producten⸗ Bericht.) Das Wetter iſt freund⸗ 
lich und mild. Im Gegenſatz zu geſtern war heute die Stimmung für 
Roggen feſt und obſchon anfänglich das Angebot auf Termine ziemlich 
reichlich war, bat der zum Uebergewicht gelangende Begehr doch die Preiſe 
etwas geſteigert. Nabe Lieferung proſitirte mehr als ſpäte Sichten; es 
ſcheint noch ziemlich viel in eg gekauft worden zu fein. Der Handel 
loco blieb ſchwierig. Eigner fügen ih ſchlechteren Geboten nicht. — Roggen⸗ 
mehl etwas feſter. — Weizen in trägem Verkehr. Die Haltung war an⸗ 
fanglid matt, ſpäter feſt. — Hafer loco flau, Termine eher billiger kauflich. 
— Rüböl iſt im Werthe kaum verändert, aber der Umſatz blieb leblos. — 
Petroleum ziemlich feſt. — Spiritus bat mehr Beachtung gefunden und 
bei leidlich regem Umſatz haben ſich die Preiſe etwas zu heben vermocht. 

Weizen loco 183-235 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat geforker, 
gelber — Mark ab Bahn bez., defecter — Mark bez., do. klammer 
mit ſtarkem Geruch — M. ab Bahn bez., feiner weiß polniſcher — M. 
ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — Mark ab Babn bez., 
per November 212 Mark bez., per November⸗December 211—210% —211 
Mark bez, per April⸗Mai 215 —216 M. bez., per Mai⸗Juni 218—216% 
bis 217 M. bez. Gekündigt 6000 Centner. Kündigungspreis 210% Mark. 
— Roggen loco 209 bis 218 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
inländ. mit ſtarkem Auswuchs — M. ab Bahn bez., inländ. 213—217 M. 
ab Bahn bez., exquiſiter inland. — Mark ab Bahn bez., defecter inländ. 
— Mark ab Bahn bez., ruſſiſcher — Mark ab Bahn bez., neu fein weiß 
galiz. — M. ab Babn bez., per November 208—209 , 209% Mark bez., 
per November⸗December 2074 — 209% — 209 M. bez., per December⸗Januar 
206% —208%,— 208 Mark bez., per April⸗Mai 200 —199 7 —200% M. bez., 
per Mai⸗Junt 197—1964—197 M. bez., per Juni⸗Juli 191—192 M. bez. 
Gekündigt 15,000 Ctr. Kündigungspreis 209 Mark. — Gerſte loco 145 bis 
00 M. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 147 bis 168 Mark pro 
1000 Kils nach Qualität gefordert, oft: und weſtpreuß. 150 —155 M. bez., 
ruſſiſcher 147 152 Mark bez., pommerſcher, mecklenburgiſcher und ucker⸗ 
märtiſcher 153 bis 157 M. bez, ſchleſiſcher 150 —155 Mark bez., bösmifcher 
150—155 Mark bez., fein weiß ruſſ. — M. bez., neumärkiſcher — M. bez., 
galiziſcher — M. ab Bahn bez., fein weiß. mecklenburgiſcher 159 bis 160. 
Mark ab Bahn bez., per November 151 M. bez., per November-December 
150% Mark bez., per April⸗Mai 152% Mark bez., per Mai⸗Juni 152 M. 
bez. Gekündigt 1000 Centner. Kündigungspreis 151 Mark. — Weizenmehl 
pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 31,50 bis 30,00 Mark, 
Nr. O: 30,00 bis 29,00 Mark, Nr. O und 1: 29,00 bis 28,00 Mark bez. — 
Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 30,50 bis 
29,00 Mark bez., Nr. © und 1: 29,00 — 28,00 Mark. — Mais loco 140—143 
Mark nach Qualität gefordert, rumäniſcher — M. bez., amerikan. 140 M. 
ab Kahn bez., neuen ungariſchen 135 M. ab Bahn bez., per November 140 
Mark bez., per December 140% M. bez. per Janyar 143% M. nom., per 
April⸗Mai 138% —138 M. bez, per Mai⸗Juni 136 M. bez. Gekündigt 
— Cir. Kündigungspreis — M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 
und 1 incl. Sad: per November 28,30 —28,40 M. bez., per November⸗ 
December 28,30 bis 28,40 M. bez., ver December ⸗Januar 28,30 — 28,40 M. 
bez., per Januar⸗Februar 28,30 —28 50 Mark bez., per Februar⸗März — M. 
bez., per April⸗Mai 28,30— 28,10 Mark bez., per Mai⸗Juni 28— 28,30 M. 
bez. Gekündigt — Gentner. Kündigungspreis — Mark. — Rüböl pro 100 
Kilo loco mit Faß 54,6 M. bez., ohne Faß 54,3 Mark bez., per November 
54,5 M. bez., per November⸗December 54,5 M. bez., per December⸗Januar 
54,5 Mark dez. per Januar⸗Februar — Mark bez., per April⸗Mai 57 M. 
bez., per Mai⸗Juni 57,4 Mark bez. Gekündigt — Gtr. Kündigungspreis 
M. — Petroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 29,5 Mark bez., per No⸗ 
vember 28,5 —28,6 M. bez., ver November⸗December 28,5 —28,6 M. bez., 
per December⸗Januar 28,5—28,6 M. bez., per Januar — M. bez., per 
Januar⸗Februar 28,5 —28,6 M. bez., per April⸗Mai — M. bez. Gekündigt 
4000 Cir. Kündigungspreis 29 M. 

Spiritus loco odne Faß 56,5 Mark bez., per November 56,2 —56,7 Mark 
bez., ver November⸗December 55,6—55,4—55,9 M. bez, per December⸗ 
Januar 55,6 55,4 —55,9 Mark bez., per April⸗Mai 56,8—56,5—56,9 M. 
bez., per Mai⸗Juni 56,8 —56,7—57,1 M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez. 
Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M. 


Breslau, 26. Nobbr., 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war 
die Stimmung für Getreide ſehr matt, bei ausreichendem Angebot Preiſe 
niedriger. 

Weizen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 19,00 
bis 21,20—21,80 Mark, gelber 18,40 —20,40 bis 21,00 Mark, feinite Sorte 
über Notiz bezahlt. . 

Roggen, nur billiger 8 per 100 Kilogr. 19,50 bis 20,00 bis 
20,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ſchwach preishaltend, per 100 Kilogr. 15,30 —16,30 Mark, weiße 
16,80 bis 17,40 Mark. 

Hafer in rubiger Haltung, per 100 Kilogr. 13,20 —14,00—14,60 bis 
15,40 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais in rubiger Haltung, per 100 Kilogr. 14,40—15,00—15,30 Mark. 

Erbſen in matter Stimmung, per 100 Klgr. 17,50 — 19,00 —20,50 Mark, 
Victoria⸗ 21,00 22,50 — 24,00 Mark. 

Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 19,20 —20,20—21,00 Mark. 

Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 9,60 10,00 — 10,40 
Mark, blaue 9,40 —9,80— 10,00 Mark. 

Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 13 13,50 — 14,20 Mark. 

Oelſaaten ſehr feſt. 5 

Schlaglein nur feine Qualität behauptet. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 24 50 23 


Winterraps 24 50 23 75 22 50 
Winterrübſen 23 75 23 — 22 — 
Sommerrübſen .... 23 75 23 22 — 


1 3 bab 1 i A 5 10 7055 = 
apskuchen gut behauptet, ilogr. 7,00 —7, ark, fremde 6,50 
bis 7,00 Mark. N 

Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, ae feine Qualitäten gut verkäuflich, 
per 50 Kilogr. 32—35—38—42 Mark, hochfeiner über Notiz, weißer ſchwa 
zugeführt, 42—50—58—72 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Tannenklee nominell, per 50 Kilogr. 40 —45—52 Mark. 

Mehl ſchwach gefragt, Dr 100 Kilogr. Ben fein 30,50—31,50 Mast, 
Roggen fein 31,25—32,00 Mark, Hausbacken 30,00 —31,00 Mark. Roggen⸗ 
Futtermehl 11,25—12,25 Mark. Weizenkleie 9,50 —10 Mark. 


ee 2,50—3,00 Mark per 50 Kilogr. 
oggenftroh 20,00-24,00 Mark per Schock & 600 Kilogr 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitats⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
+ 90 + 8%,5 “78 


( —*—**; 


Nov. 25., 26. 
Luftwärme (C.) 


Luftdruck bei 0° (mm). 752%3 749 ",6 7512 
Dunſtdruck (mm) ..... 5,8 ; ; 
Dunſtſättigung (pCt 68 77 86 
Moe SW. 2. SW. 2. W. 1. 
GSS heiter. trübe. heiter. 
Nachts Regen. 


Waſſerſtand. Breslau, 26. Nov. Da 16 


M. 16 
25. Nov. O.⸗P. 5 M. 16 


Berliner Börse vom 25, November 1880, 


Fonds- und Beld-Course. Weohsel-Caurso, 
Deutsche Reichs- Anl. 4 100,06 bz Ametordam 106 Fl. . 6 T.j? 168, 20 b 
Consolidirte Anleihe 4% 10480 ba de. do. 2 M. 16780 bs 
40. do. 1876 % 4 100, b Loaden I Ltr. 8 T. 2½ 2,356 tz 
Staats- Anleihe. 4 | 99,96 bz do. S N 3 . 2% 20,208 bz 
Naata-Schuldscheine. 3½ 98,20 bz Paris 100 Fres . 8 T. 3½ 80,55 b 
Präm.-Anleihe v. 1855/31), 148 90 ba do. do.. 2K. 3½ 80/6 da 
Berliner Stadt-Oblig, 4½ 108,00 ba Petersburg 100 6. 3 WIS 435 bz 
Berliner . 44% 108,27 bz do, de, . 3 M. 23223 bz 
2 (onmemue, t 580 ba tenz 10 n. . 1% ae ba 
do. 485880 8 a a 17220 52 
— de „44200 8 N 2 M. 4 1112 52 
* do. Lndch. Ord. 4½ — — 
A Jrosensche neue, ! | 56,54 bIB |Kurh, 40 Thaler-Loono 284 6 G 
4 Schlesische 3½ — — Badische 35 Fl. Loose 173,76 B 
Undschaftl.Oentrai|& 45.75 ba Brauuschw, Pram.-Anleihe 97,40 G 
Kur- u. Neumärk. 4 | 89,8% ba Oldenburger Loose 151,90 B 
Pommersche i rd 1 
Posens cha „ar 4 
: 4 0 Eucaton 9,55 baB Dollar 4,27 bz 
F 5 4 144% — Sovar, 22,31 8 Oast, ERn. 17249 ba 
4 Senait ı » 4 50 B Napoleon 16.14 bag de. Süberzi — — 
gehlesische . . 4 5.0 bz ImBorlala— — Russ. Bkn. 206,16 bz 
Badische Präm.-Anl, .|ö NR re 
Bajerii — . 0, L 
mn er 1876 1 10% — . 
Mind. Prämionsch 3½ 131% B Divid, pro 7 
a Bonte von 181613 | 77,60 @ Asohen-Mastricht.| Ya 9 la | 23.26 ba 
Berg-Märkische , . : All * 15. — 
Borlin-Anhalt 05 0,7% ba 
Hypotheken-Gertifioate, Berim.Dresden , .| 0 0 4 24.26 br& 
Krepp'schePartial-Ob.|j5 10,70 b Berlin-Görlitz ...| 0 0 8 | 2600 pz@& 
Inkb. Pfd. d. Pr. Hyp-B. 1½ 109,75 B Serlin-Haraburg . 10% | 12% 4 231.25 b 
do, do, 5 01 4% bag | Borl-Potsd,-Magdb a 4 „% | 9980 520 
Deutsche Hy p.-Bk.- Pf. 4½ %%% ba Berlin- Stettin . 3 4% 1 11480 520 
do, do. do, 6. 1100,25 @ Zöhm. Westbahn. 6% % s 03.60 br 
Kündbr, Cent.-Bod.-Or.4½ — — Broal,-Freib, .. »» 2% 4% 4 169,76 by 
#nkündb, do, (1870/5 08,4% b Cöln-Miuden . 0, 6 4 147.80 ba 
do, rückzb. & 110, 12% 8 Dux-Bodenbech. B. 0 0 „ 946% dz 
40. do, do. 4½ 10, % bz Gal. Oarl-Ludw.-B. 8,214 7,2384 120% ba 
nk. H. d. Pr. Bd.-Crd.-B. 5 07,0% @ Malle-Sorau-@Gub, .| 0 0 4 | 21,40 b 
Kündb. Hyp. Schuld. 40. 5 102. 8 Keschau-Oderbarg| 4 4 |5 | 6646 be 
üyp.-Anth. Nord. G-C-* 98.67 @ Kronpr, Rudolfb. 5 6 3 17210 20 
40, do, Plandbr.. 8 | 1880 @ Lrdwigsh.-Bexb, '| 9 9 4 120250 8 
romm. Hyp.-Briefe . 5 105,00 B Mark.- Posener 0 0 „ 27 B 
do, do. II. Em. 6 10% 9 Hagdeb.-Halberct. 2, s 4 14760 @ 
Both, Präm.-Pf. I. Em. 5 119.25 bz Mainz-Ludwigsk, 4 4 4% | 95,74 bz 
40. do, ‚Em.|ö |117,2% ba Nioderschl,-Märk.:| 4 41 4993 6 
40, 5 bf. TK ZID. . 110% 106,60 G Oberschl. A. C. D. B. A 96% 44% 20% 25 ba 
40.4 ½ do, do. m. 11004½ 1006 b de. B. 6 %½ % 3½ 768 26 
Leininger Präm.-Pfab.\4 148.30 bu Oesterr.-Fr. $t.-B.| 6 6 4. 1464,66-84,69 
Flab. d. O est. Bd.- Or. G. 0 [160.35 8 Oest. Nordwestb,.| 8 4 36 3225, ba 
Bahles, Bodener.-Pfäbz. 5 1039 8 Osst.Südb.(Lomb.)| 0 6 s 1:66,50-59,50 
ds, a0. “1:36 8 Ostpreuss. Südb. 0 e „% | 4900 be 
add. Bod.-Ored,-Pfab 5 10% @ Rochte-O.-U.-B.. „| 7 Tyait. 161.25 bz 
de, ao. Aten Beichenberg-Pard. 4 4 4% 611% b2@ 
Rheinische 7 7 4 |1585C 8 
Ausländische Funds. do, Lit. B. (40% gar.] 4 4 0 bzB 
ont. Bliber-R. A 4½ 6259 brB Rhein-Nahe-Rahn O 0 14 | 20,5% bz 
do, Alto.) 630t-52,90 bz Bumän.Eisenbahn| 2 395 |4 | 63,3: b 
&o, Golärento u... 74, % b2B Bchweir Westbahn 0 0 4 24,78 ba 
40, Papierrento . 4 ½ €2,71-16 bzB Stargard- Posener. 4%½ | 424 4½ 1% 30 b2B 
Zier Präm.-Anl | — — Thüringer Lit. A.] 8 81% 4 78,0% bz 
40. Lott.-Anl. v. C0 % 122,59 b Warschau-Wien ‚| 9,188 11% 4 267,0 6 
do. Oredit-Ldose. . fr. 731,25 @ Weimar-Gera . 4½ | 41, 4½ 50,75 ba 
do, 64er 1 745 er. Fer ba 
. Präm, v. 64/7 0 be. 
— do. 13665 113874 ba Elssubahn-Stamm-Prieritäts-Aotlen, 
de, Orient-Anl. v. 1. 13% | 66,15 54 Berlin-Drosden . % % 4 | 66,76 b20 
40. II. do, v. 870% | 51,10 d Berlin-Görlitzer .j ' 3½% |6 | 81,26 ba 
10. III. do, v. 18 79% | 67,00 etb2G 7 Broslau- Warschau e 9 |5 | 3740 bzB 
do, Engl. v. 18711...5 I — Halie-Sorau-Gub. .| 9 3½ 3 96% ba 
do, do. v. 1872. 115 5 5 Kohlfurt-Falkenb.| U o 46.1% 6 
40 Anleihe 1877... % | 91,60-76 bB Märkisch-Fosener 8 5 6 101 0 LEG 
do, do, 1885. . . 4 | 76,6% br Magdeb,-Halberst, | 42, | 31, 2½ 86,49 
do, Bod.-Ored.-Pfdbr.|5 60,90 etbz& do, Lit. G.] 8 5 5 122,10 ba 
40. Cent.-Bod.-Cx.-Pfb. ] | 71,50 ba Marienburg-Mlawa| 5 6 |s | 8700 bad 
Suss,-Poln.Schatz-ObL|A | 52,50 E Ostpr. Südbahn. 5 gs 343,26 26 
eln. Pfndbr. III. Em.“ | — Posen-Kreuzburg .| 244 2¼ 3 2,0 26 
?oln. Liquid. Pfandbr. ! 64,1 b IRechte- O- U.- B. .| 7 12%½ % 148.76 6 
Amerik. räckz. P. 188% p. I J r. 90, 02 rumänior .u...| 8 8 5 — 
do. 800 Anleihe]? 8, % fgael- Bahn 0 6 46 | 8275 523 
Wal, 80% Anleihe . . % | 85,90 eth JWeimar-Gera ...| 0 0 5 133,56 526 
Raab-Grazer 100Thir.L|# | 51,60 626 
Bamänischo Anleihe s 16740 6 
re ri 5 5 2 Bank -Paplere. 
Türkische Anleihe. . 6,69 N and.-61 2 4 16 171,00 bz 
Baca, Goldrento . l, ee bn et. Kasson-Ver.| d, 2e ie 0 
eo. ee fr. 780 SER Berl. Handels-Ges.| 2 5 160,60 bz 
Ung. 5% 8t.-Eienb.-Anl. 5 | 89,25 be Brl. Prd.-u.Hdie.-B. 0 4½% ( | 89,866 b2G 
Biänische 1Q Thir-Laose 40,1% ba Braunschw. Bank 4% 4½ | | 90.09 B 
Bürken-Loose 26,00 real. Dise. Bank. 2 | 533 |4 | 96,5 8 
* Brest, Wechalerb.| 8% | 6 1 110606 
Eisenbahn-Priorltäts-Aotien, J Coburz. Cred.-Buk. 4% ( f | 8825 b20 
Barg.-Märk, Serie II. 4%, © Danziger Priv.-Bk.] 825 |& ji 11.0% 6 
40. III. ag. 34] 90,85 K Darmst. Creditbk.] 60% | 91, s 116275 b:G 
do, do. . 4½ 103/00 8 Darmst. Zetteibk.| 5¼ | 61, 4 106 @ 
do, Hess, Nordbahr|5 102,00 8 Dessauer Landesb.] 51% 61½ 4 |117,25 6 
Berlin-Görlitz conv.. 4½ 102,25 8 Deutsche Bank 6a |9 |t 147,40 bs 
40. „ . , 4% 161,00 B do. Relchebank 6,2 fs 148% v8 
20. Lit. C. 4½ 100, 90 B do. iy p.-B. Berl.] 94 [ f 2189 9 
Bresi-Freib, LItLEKFE., 4½ — — Disc.-Comm.-Anth. 6½ | i0 f 177.78 ba 
. 40 4. 4½ 10 90 b2@ do. ut 6½ 10 a 176,76.7,80 
40. 40. H. 4½ 10 1,0 bz Genossenseh.-"nk.| 3½ 1 J 116 9% 820 
40. do. J. 4½ 16,9% bz do. junge 8½% 7 |t 11250 
co, do. E. 4½ 1 lo bs Goth. Grundcreäb.| & s „ | 8525 bz@ 
do. von 187605 165,30 B do. junge] 8 4 92.26 
Breslau- Warschauer 5 3% @ Hemb. Verelns-B. 24 f | — — 
Söln-MindenlILLit.A,|4 | 945 B Haunov, Buuk. 5% | 42% ( 102.30 @ 
do . Lit, B. 4½ . 6 Königeb.Ver.-Bnk.| 8 5 ( 10160 620 
do, . 1.“ S e be Ludw.-B. Kwilecki| 4 | a9), | | 7560 @ 
do. ./ 99,5% 12B Leipaz. Gred.-Anst. 6% | iu |4 18% RB 
Halle-Borau-Guben . 4½ 1 2ů5⁰ 0 Luxemburg, Bank 1½ 10 |i 14,9% ethzB 
Wärkisch-Posener , . 4% ,% @ Magdeburger do. | #8, | 8½ 4 113.76 bB 
#iederschles,-Märk, 1. 4 8 8 Meininger do, 2½ % 4 60% b 
ao, do, U.] “ 99,25 8 Lordd. Bank ...| % | 16 4 [167,56 60 
de. Obl. L. u. II. YO 2425 8 Sordd, Grunder. -E. 0 0 4 4600 6 
do, Odl. III. ! 9, Oberlausitzer Bk. 4 4½ 4 84 8 6 
Dbarschlas, A2. 114 Oest. Cred.-Aetienf 8% 11 ½ : 492 5,493,806 
do. B.. 3, PosenerPro.-Bank| 4 1 je 11680 E 
do, 0. 44 = Pr. Bod.-Or.-Act.-B. 8 0 4 93 25 ba 
do, — kb 2 Pr, Cent.-Bod.-Ord. 2½ | 91%, 4 129,40 bz 
do. E. 43 ½. 91,50 B Sächs. Bank. 3% 6 „ 12,80 bz 
40. FT... 44% %% ba Schl. Bank-Verein| 8 4 16 101,50 dzB 
do, 0. ann 12,50 B Wiener Unionzbk # s 4 1193.78 6 
N ENTER 
do, von 1873,14 In Liquidation, 
> et be q Contraib, 1 — ee. 16.25 6 
0, von 1860. 4% 103, % bag Thüringer Bunk | fr. 130, 0 bas 
40, a 4% 301,25 6 
do. onel-Oderb. s men 
rn er Industrie-Paplers. 
do, 40. II. Em. 4½ 1 2% G b. Bisenbahnb.-G,] 9 0 8 4.2 B 
do, _ do, III. Em. 4% 5% d Märk. Sch. Masch Gf 0 6 „ 26,50 bad 
40, Närschl.äwgb.|3tj,| > — Nordd, Guramifah.| & 127, | | 39,00 bz 
Dstpreuse, Südbahn 4% 10, 8 | 
Beahte-Oder-Ufer-B, 44 — — Pr. Hyp.-Vers.-Act,| 5 2 4 185606 
Sehlesw, Eisenbahn . 4½ — — Rchles. Feuervers. 21 22 fr, 1220 B 
berkow.- Arc gar. 9 6 %% 0  ÜBismarckhütte...)? [12 4 111556 bag 
do, do. In Pid, Sterl. /b Ks 0 Luunersmarknuit,| äjg 1% |» | 63,60€ b 
Oharkow-Kremen, gar.|5 | 966 ba Dortm. Union 0 oe „1.89 9 
do, do. in fd. Storl. 5 | gg b do. gt. F. Lit. A. 0 2 16 | 8375 ba 
Mjänau-KosloW gar. . en DE Konige- u. Laurah.] 1½ | 61% 1116,76 bz 
Dux-Bodenbach ,...5 | 9460 bas Lenchbammer 0 6 14 | 32,50 ba 
do, II. um. | 844: bis jMarienhütte. . 224 |4 4 | 7200 Lx@ 
Trag- Dun. 1. 486 ds ons. Bedenhütte.) ?! s |4 164.0 B 
Bal, Cori-Ludw.-Bahn 5 | 9,75 6 do, Oblig. 6 sv |s 106,00 @ 
40. do. nene|s | 58,00 etbzB Schl. Kohlenwerkef C — ftr. ſo. 112,76 B 
Kaschan-Oderberg, . 0 | 18,50 Lz Schl,Zinkh,-Actien| 6½ | 527, |ı. | 94,25 bz& 
do, Gold.-Prior. . | 59,5% @ do, Bt.-Pr.-Aot,| 5½ 61/9 % 10,76 ba 
Nag. Nordostbahn . | 71,60 ba do. Oblie. — s s 104,0 8 
Das, Ostbahn 5 | 69,49.bz Oppeln, Portl,Ceru] 34, | 4½ |4 | 65,00 B 
Lamberg-Ozernowits 5 770 8 Grdschowitzor dto.] 2 4 43s 66 
do. 40. II. | 81,10 da Tornowitz. Bergb. 0 9 4 740% bad 
do, do, III.“ 17 d PVorwärtshütte. . 0 8 19,66 B 
40. de. IV. s @ — 
Aührische Gronzbahn s 64,7 8 Bresl, E,-Wagenb,| 5½ | 314 le 776 6 
Mähr,-Schl, Centralb, .| fr | 29,56 Dı@ do, ver. Oelfabr. 8% é | 72, f | +9,60 B 
Kroapr. Rudolf. Bahn s | 826% 70 do. Btrassenbaha| 6 624 |4 1126,56 bas 
Ossterr,-Französische..\3 76,10 elbze [Kram, Spinnerei .| O ° Is | 3i.0C BB 
de, do, II. 3 386, 6 Görlitz. Kisonb.-B.] 8, 3 1 768 @ 
do, südl, Staatsbahn] 27% bz Hofrat Wag. Fabrf d 2 1 
de. neues 270.16 6 O. Schl. Kisenb.-B.] 0 0 | 41.66 bag 
do, Obligationen|5 4, 1 bzB gehl, Loinenind, „| 5 6 115425 6 
Aumän. Eisend.-Oblig, 8 9% bzB do. Porzellan. 1, |2 | 31% 6 
Wazschau-Wion II.. % |102,75 8 Wilhelmeh, Mi, ‚| © e 
do. III. . J 102% @ 
40. IV.. e [361,60 B 
An, V., % 1106,56 6 Bank -Diseont 4 501. 
do, VI. 5 10,60 etbzG Lom berd-Eins fuse 5 pt. 


Glogau, 25. Novbr. Die biefige Oderbrücke paſſirten folgende Schiſſe: 
Am 20. November: Herman Hache und Franz Edel von Steitin mit Mais 
und Gütern nach Breslau, Albert Lohmann von Stettin mit Chamott⸗ 
ſteinen nach Breslau, Auguſt Krieger von Hamburg mit Nuß baumbolz nach 
Breslau, 1 Stein von Hamburg mit Palmöl nach Maltſch; am 
21. er: Karl Ferdinand von Glogau mit Koblen nach Köben, 
Sucker von Berlin mit Gütern nach Breslau, Ernſt Mattner von 
Gütern nach Breslau; am 22. November: Karl Seidel don 


ach Rabenau. 


K R —ĩ— re y 
ff [Getreide · ic. Transporte.] In der Zeit vom 14. bis 20 November c. 
gingen in Breslau ein: 1 6 
eizen: 570,700 Kilogr. aus Südrußland, 130,000 Klar. aus Galizien 
und Rumänien, 151,500 Kigr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 51,623 Klar. 
über die Mittelwalder Bahn, 14,488 Klgr. über die Poſener Bahn, 10,000 
xigr. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, 10,200 Klgr. über die Freiburger 
Bahn, 40,800 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenberfehr, 
8 über dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 
‚el, gr. 

Roggen: 20,000 Klgr. aus Südrußland, 100,000 Klgr. aus Galizien 
und Rumänien, 40,000 Klgr. aus Ungarn, 9600 Klgr. von der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahn, 18,600 Klgr. über die Poſener Bahn, 77,500 Kg. von der War⸗ 
ſchau⸗Wiener Hahn, 25,448 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Bin: 


Inenverkehr, 722,936 Klgr. über dieſelbe von Anſchlußbahnen via ar und 
1 


9828 Klar. von ſonſtigen Anſchlußbahnen, im Ganzen 1,023,912 Klgr. 

Gerſte: 70,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 647,500 Klgr. 
aus Ungarn, 20,100 Klgr. von der Ferd.⸗Nordbahn, 55,175 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen Bahn, 100,679 1 über die Mittelwalder Bahn, 
5092 Kg. über die Freiburger Bahn, 9900 Kg. über. die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 
im Binnenverkehr, im Ganzen 908,446 Kilogramm. 

Hafer: 10,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 200,400 Klgr. aus 
Ungarn, 30,400 Klgr. von der Ferdinand⸗Nordbahn, 20,172 Klar. von der 
Oberſchleſiſchen Bahn, 40,520 Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, 141,880 
Klgr. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 443,372 Klgr. 

ais: 180,000 Klar. aus Galizien und Rumänien, 90,700 Klgr. aus 
Ungarn, im Ganzen 270,700 Klgr. 

Delſaaten: 30,000 Rue aus Südrußland, 280,100 Klgr. aus Ga⸗ 
lizien und Rumänien, 30,000 Klgr. aus Ungarn, 20,268 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen Bahn, 80,122 Klar. über die Mittelwalder Bahn, 10,000 
Klgr. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, im Ganzen 450,492 Klar. 

Hülſenfrüchte: 100,100 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 150,700 
Klgr. aus Ungarn, 10,000 Klgr. von der Ferd.⸗Nordbahn, 19,965 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen Bahn, 25,133 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 
10,000 Klgr. über die Poſener Bahn, 6300 über die Warſchau⸗Wiener Bahn, 
im Ganzen 322,198 Kilogramm. 

n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

eizen: 20,150 Kilogr. nach der Mittelwalder Bahn, 30,120 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 65,440 Klgr. auf der Frei⸗ 
burger Babn, 105,130 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 9999 Kilogr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, im 
Ganzen 230,839 Klar. 3 

Roggen: 10,170 Kilogr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 70,850 Klgr. 
nach der Mittelwalder Bahn, 30,500 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach 
der Freiburger Bahn, 302,140 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 10,000 
Kilogr. von der Oberſchleſiſchen und 151,600 Klgr. von der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗ nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 575,260 Kilogramm. 

Gerſte: 9300 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 90,030 Kilogr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Babn, 145,260 Klgr. auf der Freibur⸗ 
ger Bahn, 110,770 Klgr. don der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 
10,000 Klgr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 365, gr. 

Hafer: 30,360 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 
Bahn, 60,370 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 10,200 Klgr. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn nach der Märkiſchen Bahn, 100,280 Klgr. nach der Poſener 
Babn, im Ganzen 201,210 Klgr. 

Mais: 45,160 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
25,100 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 70,180 
Klgr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 140,440 Klar. 

Delfaaten: 20,040 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 65,140 Kilogr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 85,180 Klar. 

Hülſenfrüchte: 10,100 Klgr. nach der Mittelwalder Babn, 55,550 
Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 
65,650 Klgr. 
PTTTTPTCGbTbTTTTVTVTVTbT(TbTbTTTTTVT—TPTPTTTbTPTbTVTbTT„T„TTVTT„—T—TT—TTT ehe 

Telegraphiſche Depeſchen. 
Gus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Straßburg i. Elſ., 25. Novbr. Die „Elſaß⸗Lothring. Ztg.“ 
meldet amtlich: Die auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung erfolgte 
Einſetzung einer Commiſſton zur Prüfung der Staatsangehörigkeit 
derjenigen Perſonen, welche von den Befugniſſen des Art. 2 des 
Friedensvertrag oder des Art. 1 der Zuſatzconvention vom IIten 
December 1871 Gebrauch gemacht oder Elſaß⸗Lothringen vor dem 
23. Januar 1878 ohne vorherige Optionserklärung verlaſſen und 
ſeltdem die deutſche Staatsangehöͤrigkelt nicht anerkannt haben. Vor⸗ 
figender der Commiſſion, deren Anträge dem Statthalter zur Ent⸗ 
ſcheidung zu unterbreiten find, if der Unterſtaatsſecretär von Putt⸗ 
kamer. Die Zeitung theilt ferner mit, daß die Einberufung des 
Landesausſchuſſes auf den 6. k. M. in Ausſicht genommen ſei und 
veröffentlicht einen Ueberblick über die außer dem Etat beabſichtigten 
Vorlagen, welche ſich ſämmtlich ausſchließlich auf dem Gebiete der 
prakliſchen Verwaltung bewegen. Zu Commiſſarien zum Bundes⸗ 
rathe find die Unterſtaatsſecretäre v. Pommer ⸗Eſche, v. Puttkamer, 
v. Mayr und der Generaldirector Fabrieius ernannt worden. 

Wien, 25. Novbr. Ein der „Polit. Correſp.“ nachträglich zu: 
gegangenes Telegramm aus Cettinje meldet: Die Zuſammenkunft 
Bedri Bey's und des montenegriniſchen Deleglrten Mattanovich in 
Kunja hat heute ſtattgefunden. Die Türken forderten, daß der Ein⸗ 
marſch der Montenegriner in Dulcigno morgen Mittag ſtattfinden 
ſolle, und daß die unter Siegel gelegten Häufer unberührt zu laſſen 
ſelen. Beide Forderungen wurden angenommen. Die Unterzeich⸗ 
nung der Militärconvention erfolgt noch heute. 

Paris, 25. Novbr. Das Zuchtpolizeigericht verhandelte die An⸗ 
gelegenheit Ciſſeys. Laiſant und Rochefort beantragten die Berta: 
gung bis zum Ausgang der parlamentarlſchen Unterſuchung. Das 
Gericht verwarf den Antrag und begann das Zeugenverhör. Gresley, 
Ranſon und Berges ſagten aus, fie ſahen und hörten nicht das Ge⸗ 
tingfte im Krie gsminiſterium, was den Verdacht einer Schuld gegen 
Eiſſey begründen könne. Eine Veruntreuung durch den Kriege: 
miniſter ſei bei dem Modus für Zahlungen im Krlegeminiſterium 
unmoglich. Ingenieur Aubes jon erklärte, Eiſſey und Kaulla ſeien 
dem Mitrailleufenhandel gänzlich fremd; für die Angelegenheit im 
Forts Palaiſeau nahm General Sereriolere die Verantwortung für 
ſich allein in Anſpruch. Die Generäle Tage und Cools erklärten, 
der Mobiliſtrungsplan ſel niemals aus dem Miniſterium verſchwunden. 
Es ſei unmöglich von ihm auch nur eine Copie zu nehmen. Die 


Intendanten Guillot und Renandle verſicherten, es ſei keinerlei Ver⸗ Fi 


untreuung im Finanz: und im Kriegsminiſterium vorgekommen. 
Morgen folgen die Plaidoyers. 

Paris, 25. Novbr. Kammer. Lavieille begründet die Inter⸗ 
pellakion gegen den Marineminlſter Cloué, welcher ein Agent der Re⸗ 
gierung des 17. Mat geweſen ſei. Clous wies auf ſeine Pflichten als 
Marinepräfect von Cherbourg hin und erklärte, er habe keiner Regie⸗ 
rung als politiſcher Agent gedient. Er verlas ein Schreiben des 
Marineadjuncten von Cherbourg betreffs ſeiner ausgezeichneten Be⸗ 
ziehungen zur dortigen Municipalttät und verſicherte, er werde als 
Miniſter die Disclplin aufrecht erhalten und Angriffe auf die Inſti⸗ 
tutlonen des Landes verhindern. Caſſe und Perrin richteten weitere 
Angriffe gegen den Miniſter, für welchen Ferry eintrat, welcher her⸗ 
vorhob, er habe Cloue zum Miniſter gewählt, weil er die erforder⸗ 
lichen Eigenſchaften beſitze; es wäre unwürdig, denſelben fallen zu 
laſſen. Es ſei nicht gut, in dieſer Weiſe den Worten und Hand⸗ 
lungen eines alten Seemanns nachzuſpüren. Die Handlungen 
Cloués als Miniſter könnten die republikaniſche Kammer befriedigen, 
Die Kammer nahm die einfache Tagesordnung an und lehnte 
15 5 bezüglich des Antrags Renault wegen der Simplon: 
ahn ab. 


bekannten Pariſer 
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Der Senat wählte mit 138 Stimmen den Krlegeminiſter Farre 
zum ebenslänglichen Senator. Der Candldat der Rechten, Admira 
Dupré, erhielt 128 Stimmen. N 

London, 25. November. Dem heutigen Cabinetsrathe wohnten 
ſämmtliche Cabinetsmitglieder bei. Der Staatsſecretär des Auswär⸗ 
tigen, Lord Granville, war vorher von der Königin in Audienz 
empfangen worden. 

Haag, 25. Novbr. Zum General⸗Gouverneur von Niederländiſch⸗ 
Indien iſt der frühere Generaldirector der Geſellſchaft zum Betrieb 
der Staatsbahnen, F. S. Jacob, ernannt worden. 

Newyork, 24. Nov. Die Dampfer „Peruvian“ und „Dominlon“ 
ſind im Lorenzfluſſe durch Eis eingeſchloſſen und werden wahrſcheinlich 
dort überwintern müſſen. 


Trieſt, 25. Nobbr. Der Lloyddampfer „Ettore“ iſt aus Konſtantinopel 
bier eingetroffen. 


5 Literariſches. 
engliſches Theater. Herausgegeben von Robert Prölß. Leipzig. 
Bibliographiſches Inſtitut. : hai DER 
Während Sdakeſpeares Dramen in Deutſchland faſt ebenſo bekannt 
ſind, wie die unſern, eigenen Klaſſiker, blieben die Werke der übrigen alteren 
engliſchen Dramatiker unbeachtet, und doch bieten dieſelben, wenn ſie ſich 
auch nicht an Bedentung mit Sbakeſpeare meſſen können, piel Beachtens⸗ 
wertbed. Einzelnes iſt wohl durch Tieck, Baudiſſin und Vodenitcot über⸗ 
ſetzt worden, doch findet ſich in den Werken der altengliſchen Dramaliker 
noch eine Falle des Inſereſſanſen, das auch in Deutſchland befannt zu 
werden, wohl verdient. Robert Prölß hat ſich die verdienſtvolle Aufgabe 
geſtellt, dieſe Lücke wenigstens theilweiſe auszufüllen; in zwei geſchmaddooll 
ausgeſtatteten Vanden deröffentlicht er Kyd's „Spaniſche Tragödie, über⸗ 
feßt von Koppel; Marlowes „Eduard II.“, Webſter s „Weißer Teufel“ 
oper; Vittoria Corombona, For d's „Berlin Warbeck“ und Maſſinger's 
„Großberzog von Florenz“, die vier letzten Dramen in Ueberſetzungen 
des Herausgebers. — In der paniihen. Tragödie begegnen wir ähn⸗ 
lichen Momenten wie im dam et; auch bier fol ein Sohn den Mord 
ſeines Vaters rächen, ſchieht aber dag Nachewerk durch Bedenklich eit bins 
aus, auch bier bildet das Schauspiel im Schauſpiel ein Hauptmoment der 
Handlung. In dieſem Drama wie in „Eduard II.“ von Marlowe finden 
ſich Scenen von großer dramatiſcher Kraft. — In Webſter s „Vitioria Co⸗ 
rombona“ iſt Gräuel auf Gräuel gebäuft, der Charakter Flamineos erinnert 
20 an Jago. — In „Perkin Warbeck“ von Ford iſt derſelbe 
Stoff behandelt, deſſen Dramatifirung Schiller beabſichligte. Den Schluß 
der Sammlung bildet Maſſingers „Herzog von Florenz“, ein beiteres Luſt⸗ 
ſpiel, das, wenn es geſchickt bearbeitet wird, vielleicht heute noch mit Erfolg 
aufgeführt werden könnte. 1 

Die vorſtehende, dürftige Inhaltsangabe wird genügen, um unſere Leſer 
auf die intereſſante Collection aufmerkſam zu machen. Die beiden geſchmack⸗ 
voll ausgeſtatteten Bände ſchließen ſich in der äußeren Form genau der 
im Bibliograppiſchen Inſtituke früher erſchienenen Sbaleſpeäre⸗Außgabe an. 


Ernſt Eckſtein. Man lieſt in der „Frankfurter Zeitung“; Gruft Cds 
ſtein 3 großer culturgeſchichtlicher Roman aus der römiſchen Kaiserzeit, „Die 
Claudier“, welcher gegenwärtig in der „Deutſchen Illuſtrirten Zeitung“ ers 
ſcheint, dat — wie uns aus Wien berichtet wird — die Aufmerkſamkeit 
Maurus Jokai's in dem Grade erregt, daß er wegen Ueberſetzung des 
Romans ins Ungariſche in Unterbandlung getreten iſt, die auch zum Ab⸗ 
ſchluſſe geführt wurde. Der bedeutendſte Romandichter Ungarns ſchreibt 
über das Werk: „Es iſt von einer geradezu eminenten Dichterktaft durch⸗ 
leuchtet und don einer Feinheit und Kenntniß in den Details, wie ſie noch 
nicht er iſt.“ Auch in's Italieniſche und Ruſſiſche wird der Ro⸗ 
man etzt. 


Der neue Jabrgang von „Ueber Land und Meer“ (800 ll Verlag 
von Eduard Hallberger) läßt ſich ganz prächtig an: Text und Bilder halten 
ſich in Vortrefflichkeit und Reichthum, Gediegenbeit und Abwechslung das 
Bleichgewicht; Zeitgeſchichte und Unterbaltung kommen in gleichem Maße 
zur Geltung. Ebers' Novelle: „Eine Frage“ feſſelt die Verehrer des bes 
rübmten Erzablers durch den eigentbümlichen Reiz des Locale, wie durch 
ſeine Meder t der Perſonen, Fanny Lewald's „Vater und Sohn“ iſt 
ein Meiſſerſſuc von pfychologiſcher Novelle, das dabei im döchſten Grade 
e en ten „Undalufier” giebt ein volles Bild ſpaniſchen Lebens, wie 
1. 05 5 1 er gefunden. „Hut und Handſchub“ von D. v. Gebern, 
Effa 6 N Wirth 8b dungs kunst. von Ernſt Eckſtein ſind reizende 
5 br. 54 8 7 5 erzählt von neuen Erfindungen und Culturfortſchrilten, 

Ae oltz 45 der Knust des Krieges in populärer Form. Bllder⸗ 
texte und Notizen geben die Edronik der Zeit in erſchöpfender Weiſe. Und 
nun die Bilder: vor Allem „Der Kölner Dom“ — ein Bild über zwei 
Seiten — mit ſeinem Reſtaurateur Vofgtel Der Kronprinz von Oeſterxeich, 
dem Kaiſer von Deutſchland ſein Negiment Porſadrend“, zahlreiche Skizzen 
bon der „Kaiſerreiſe in Galizien“, ein Schweizer Manzderbild, „Hamburgs 
Colonnaden“, prächtige Genrebilder: „Die junge Wohlibäterin“, „Die 
Muſikliebhaber im Kloſter“, „Ein Blick in das Arbeitszimmer Fanny Lewald .“ 

e eee ee eee 


Die Würger von Paris. Eine Geſchichte von neulich. Nach Ado 
Belot von Emile E 50 (Stuttgart und Leipzig, Eduard as 
Im Jahre 1879 erſchien von dem als Verfaſſer ſenſationeller Criminaltomane 
Autor, Adolphe Belot, ein neues Product dieſer Art 
unter dem Titel: „les Etrangleurs“. Es werden uns bier die entſetzlich⸗ 
ſten Dinge erzählt und man ſſt leicht geneigt, an eine Uebertreibung von 
Seiten des Autors zu glauben. Belot bat dem Pariſer Verbrecherthum 
lange Jahre hindurch feine Aufmerkſamkeit zugewendet, und was er uns 
bietet, iſt durchaus nichts Anderes, als Schilderung der Würlickkeit — 
einer allerdings traurigen, niederdrückenden Wirklichkeit. Wenn man ſich 
frägt, giebt es denn wirlich einen Menſchen wie Simonnet oder Jagon, fo 
wird man unwillkarlich vie Antwort auf dieſe Frage in der Erinnerung an 
das fürchterliche Verbrechen don Thomas finden. Jagon will durch ein 
lang vorbereitetes, 0b den Verfahren, das Verbrechen an Verbrechen 
reiht, ſeine Familie vor dem Elend bewahren. Solche Exiſtenzen giebt es 
nun einmal, jo ſehr ſich unſere beſſeren Gefühle auch dagegen ſträuben, an 
ihr Vorhandenſein zu glauben. Und wenn man die realiſtiſche Darſtellung 
tiefſter Verſunkenheit im Allgemeinen gelten laſſen will, wird man nicht 
umhin können, die Feindeit der Zeichnung und die erſchreckend treue Wieder⸗ 
gabe der Wirklichkeit anzuerkennen. Wit erhalten in dem Belotihen Werle 
auch ein intereſſantes Bild von der Pariſer Criminalpolizei. Die deutſche 
Bearbeitung ſteht dem Original nicht nach. d. 
— — — - — 


(Stuttgart und Leipzig, Eduard 
mit einem ſoclalen Pro⸗ 


6) Aral Borg r — Wert beihafti t ſich 
allberger. vr's neue erk be ig 1 r 
blem. Es handelt ſich in demſelben um den Conflict, den der Unterſchied 
der gefellibaftliben Stellung und der de eee 
hervorruft, ein Conflict, der wobl geeignet Hi Pk 1 7 and einer Dich⸗ 
tung zu bilden. Es iſt dem Dichter nicht vo Stoff gelungen, die ganze 
Tiefe der pſychologiſchen Momente, weich. der 5 off mit ſich brachte, zu 
erſchöpfen. Nichtsdeſtoweniger ‚vermag die außerordentlich ſymvathiſche 
rofeſſor Arwed Bel — 100 dem Mangel an 
männlicher Energie unſer Intereſſe n bobem Grade zu befriedigen. Prin⸗ 
zeſſin Hildegard, die Gemablin des Profeſſors, erzogen in den Vorurteilen 
ihres Standes, von Natur wenig nachgiebig, wird erſt, nachdem Erfahrung 
ibre Anſchauungen geläntert, dem Kreiſe bürgerlichen Lebens näher ger 
führt, und erſt jetzt And ihre vorurtheilsfrejen, rein menſchlichen Empfin⸗ 
dungen im Stande, in uns einen Widerhall zu wecken. Die Charakteristik 
der vielen Nebenperſonen, die der epiſodenteiche Roman in das Schickſal 
der Haupthelden geſchickt bineinverwebt, ift nicht minder treffend und wahr, 
als die der Hauplbelden. Der ganze Roman — feit langer Zeit die erſte 
roͤßere Arbeit Byr's — gewährt dem Leſer Befriedigung. Die ſchönen 
Eailderungen üalieniſcher Landſchaften verdienen beſonders Berborgeboben 
zu werden. —d, 


igur des Haupthelden — 


BEE TESTEN 
Fir mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum ſogleichen Antritt 
einen jungen Speeeriſten, evangel. 
Conf. Nur ſolide und arbeitſame 
junge Leute wollen ihre Offerten unter 
. P. 250 poſtlag. Brieg einſenden. 
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Sfr alle Geſchäftsbranchen 
liefert am billigſten 
F. ufer 2 ee 
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